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Im Zentralkomitee der KP Kasachstans
DER KOMMUNISTISCHEN ARBEIT DES 

. BABERDIN DER SCHÜRFUNGSEXPEDI- 
GEOLOGIEVERWALTUNG ÖES MINI-

DER KASACHISCHEN SSR

ÜBER DIE INITIATIVE DER BRIGADE 
OBERBOHRMEISTERS, GENOSSEN W. S 
TION TEMIR DER NORDKASACHSTANER 
STER1UMS FÜR GEOLOGIE

Das ZK der KP Kasachstans vermerkt, daß die 
Bohrarbeiterbrigade der kommunistischen Arbeit 
des Oberbohrmeisters, Genossen W. S. Babcrdin 
der Schürfungsexpedition Temlr der Nordkasach- 
stancr Geologicverwaltung des Ministeriums für 
Geologie der Kasachischen SSR durch Vervoll­
kommnung der Arbeitsorganisation, Einführung 
fortschrittlicher Bohrverfahren und vollere Er­
schließung der inneren Reserven hohe Kennziffern 
in der mechanischen Kernbohrung erzielt hat.

In zwei Jahren des laufenden Planjahrfünfts 
wurde der Plan der Kernbohrung zu 139,5 Pro­
zent erfüllt, über den Plan brachte man 2 200 Me­
ter Bohrungen nieder. Elektroenergie und andere 
Materialien wurden für 27 700 Rubel eingespart.

Als Antwort auf den Beschluß des ZK der 
KPdSU, des Ministerrats der UdSSR, des Zentral­
rats der Sowjetgewerkschaften und des ZK des 
Komsomol „Über die Entfaltung des sozialisti­
schen Unionswettbewerbs der Werktätigen der In­
dustrie. des Bauwesens und des Transports um 
die vorfristige Erfüllung des Volkswirtschaftsplans 
für das Jahr 1973" wandte sich die Brigade des 
Genossen Baberdin mit einem Aufruf an alle Bohr­
arbeiterbrigaden der Scbürfungsorganlsationen des 
Ministeriums für Geologie der Kasachischen SSR. 
den sozialistischen Wettbewerb unter der Devi­
se „Brigade — -Siegerin Im Wettbewerb des ent­
scheidenden Jahres des Planjahrfünfts" zu entfal­
ten.

Dabei übernahm die Brigade folgende Verpflich­
tungen:

— die Auflagen des dritten Planjahrs zum 10. 
Oktober 1973 zu erfüllen und Im Jahr nicht we­
niger als 16 Monatssolls zu leisten;

— den Fünfjahrplan der Bohrarbeiten In drei 
Jahren und zehn Monaten zu erfüllen;

— Im Planjahrfünft Elektroenergie und 
Materialien für 60 000 Rubel, darunter im Jahre 
1973 — für 14 000 Rubel — einzusparen.

Das ZK der KP Kasachstans billigte die Initia­
tive der Brigade des Obermeisters, Genossen W. S. 
Babcrdin. ,der Expedition Temlr der Nordkasach- 
staner Geologieverwaltung, die mit der Initiative 
über die Organisierung des sozialistischen Wettbe­
werbs um die vorfristige Erfüllung der Auflagen 
des entscheidenden Jahres 1973 und des Fünfjahr­
plans im ganzen auftrat, da diese Initiative von 
wichtiger volkswirtschaftlicher Bedeutung Ist für 
die Steigerung der Effektivität der Schürfungsar­
beiten im Lichte der Beschlüsse des XXIV. Partei­
tags und des Dezemberplenums (1972) des ZK der 
KPdSU.

Dem Ministerium für Geologie und dem Repu- 
bllkgewerkschaftskomltec für Geologen und Schür­
fer wurde vorgeschlagen. die Initiative der Bohr­
arbeiterbrigade des Obermeisters. Genossen Ba­
bcrdin. zu unterstützen und zu verbreiten, den 
Wettbewerb In allen Schürfungsorganisationen un 
ter der Devise „Brigade — Siegerin lm Wettbe­
werb des entscheidenden Jahres des Planjahr- 
fünfts" zu organisieren.

Die Gebiets-, Stadt- und Rayonpartelkomltecs, 
die Grundpartei-. Gewerkschafts- und Komsomol­
organisationen der Republik müssen die nölige 
organisatorische Arbeit zwecks weitgehender Ver­
breitung der Initiative der Brigade des Genossen 
W. S. Baberdin und der Entfaltung eines Mas­
senwettbewerbs um die vorfristige Erfüllung der 
Planlauflagen des Jahres 1973 und des Fünfjahr­
plans im ganzen in allen Volkswirtschaftszweigen 
durchführen.

Den Redaktionen der Republik-, Gebiets- und 
Rayonzeitungen, dem Staatlichen Komitee des Mi­
nisterrats der Kasachischen SSR für Fernsehen 
und Rundfunk Ist empfohlen, den Verlauf des so­
zialistischen Wettbewerbs weitgehend zu beleuch­
ten und die fortschrittlichen Erfahrungen und Lei­
stungen der besten Produktionskollektive Im 
Kampf um die Hebung der Effektivität der Pro­
duktion und der forfrlstigcn Erfüllung der Volks­
wirtschaftspläne systematisch zu propagieren.

Den Fünfjahrplan vorfristig erfüllen
A U F R U F

DES KOLLEKTIVS DER BOHRARBEITERBRIGADE DER KOMMUNISTISCHEN
ARBEIT Nr. 6 DES OBERBOHRMEISTERS, GENOSSEN W. S. BABERDIN

Sachlich und konstruktiv
USA-Presse zum UdSSR-Besuch G. SHULTZ

Die historischen Beschlüsse 
des XXIV. Parteitags der 
KPdSU sowie den Beschluß des 
ZK der KPdSU, des Ministerrats 
der UdSSR, des Zentralrats der 
Sowjetgewerkschaften und des 
ZK dès Komsomol „Über die 
Entfaltung des sozialistischen 
Unionswettbewerbs der Werktä­
tigen der Industrie, des Bauwe­
sens und des Transports um die 
vorfristige Erfüllung des Volks­
wirtschaftsplanes für das Jahr 
1973" realisierend, haben wir 
Mitglieder der Bohrarbeiterbri­
gade Nr. 6 der Schürfungsexpe­
dition Temlr der Nordkasachsta- 
ner territorialen Geologleverwal- 
tung unsere Möglichkeiten und 
Reserven allseitig analysiert und 
beschlossen, die früher über­
nommenen sozialistischen Ver­
pflichtungen zu überprüfen und 
für das Jahr 1973 erhöhte Ver­
pflichtungen zu übernehmen;

— den Plan des Bohrens für 
das neunte Planjahrfünft in drei 
Jahren und zehn Monaten zu er­
füllen und das reine Bohren bis 
auf 60 Prozent zu bringen:

— Im Planjahrfünft eine Er­
sparung von Materialien nicht

Angestrengter Rhythmus 
des Wettbewerbs

O Im Kombinat „Ekibastusugol" sind die Baggermann­
schaften von. Harry Moser und Dmitri Sagolowzew 
Spitzenreiter

• Jede Brigade will nicht weniger als 3 Millionen Tonnen 
Kohle gewinnen

Jeder Arbeiter bleibt hier einen 
Augenblick stehen, wirft einen 
Blick auf die Leistungstafel, die 
vor der Verwaltung des Tagebaus 
„Sapadny" steht Die Zahlen spre­
chen von dem angestrengten Wett­
bewerb seines Kollektivs in diesen 
Tagen. Nach den Resultaten der 
ersten zwei Monate ist unter den 
Baggermannschaften das Kollek­
tiv von ljarry Moser voran. Nach 
dem Umfang der geleisteten Arbeit 
überflügelte es die mit ihm wettei­
fernde Mannschaft von Dmitri 
Sagolowzew.

Die Maschinisten beider Schau­
felradbagger stehen schon lange 
wie gute Nachbarn miteinander 
im Wettbewerb. Es ist kein Zu­
fall, daß eben die Brigaden von 
Harry Moser und Dmitri Sagolow­
zew im System des Ministeriums 
für Kohlenindustrie mit Schaufel­
radbaggern die höchste Leistung 
erzielt haben. Im freundschaftli­
chen Wettstreit übernehmen ' beide 
Brigaden beieinander Erfahrungen, 
helfen einander.

Die Bergleute des Kombinats 
„Ekibastusugol" begannen das 
neue Jahr des Planjanrfünfts unter 
schweren Bedingungen. Ein frosti­

weniger als für 60 000 Rubel zu 
erzielen;

— die Auflagen des dritten 
Planjahrs zum 10. Oktober zu 
erfüllen und lm Jahr nicht we­
niger als 16 Monatssolls zu lei­
sten;

— Materialien und Elektro­
energie für 14 000 Rubel einzu­
sparen;

— eine hohe Kultur und 
Ästhetik der Produktion söwle 
hohe Arbeitsproduktivität zu er­
zielen und einen wirksamen so­
zialistischen Wettbewerb der 
Mitglieder unserer Brigade zu 
organisieren;

— keine Betriebsstörungen. 
Unfälle und Verstöße gegen die 
Arbeitsdisziplin zuzulassen;

— die Erfahrungen und Bei­
spiele der besten Mitglieder un­
seres Kollektivs systematisch an 
andere Bohrarbeiterbrigaden un­
serer Expedition zu übermitteln:

— sich aktiv am gesellschaft­
lichen Leben des Kollektivs zu 
beteiligen und den Titel „Briga­
de der kommunistischen Arbeit“ 
hochzu halben.

Der großen Verantwortung zu­
tiefst bewußt, sind wir voller 

ger Winter mit vielen Schnecslür- 
men, Mangel an leeren Eisenbahn­
wagen — das war die Ursache, 
was die Vorwärtsbewegung der 
Bergleute zum gesteckten Ziel 
hemmte. Trotzdem alle Kräfte an­
spannend, arbeiteten die Spitzen­
brigaden beharrlich und Überboten 
ihre Planaufgaben. Allein im Ja­
nuar erfüllt z. B. die Brigade von 
Dmitri Sagolowzew ihr Soll zu 
104,1 Prozent. Sic lieferte über­
planmäßig etwa 10000 Tonnen 
Kohle. In der Arbeit zeichneten 
sich der Obermaschinist Wassili 
Wlasjuk, die Maschinistengehilfen 
Stcpan Oponassenko und Gennadi 
Michejew aus. In der Brigade von 
Harry Moser erzielten der Obcrma- 
schinlst Nikolai Lissow, der Ma­
schinist Jewsei Teil und die Ma- 
schinislengchillcn Anatoli Takta- 
row und Rais ■ Salichow die 
höchsten Leistungen.

Die Stoßarbeit der Schaufelrad- 
baggcrmannschaften von Harry 
Moser und Dmitri Sagolowzew ha­
ben viel dazu beigetragen, daß 
der Tagebau „Sapadny" heute 
mit Zeltplanüberflügelung arbeitet. 
Seit Jahresbeginn hat dieser Tage­

Entschlossenheit, die übernomme­
nen Verpflichtungen zu erfüllen 
und zu überbieten. Wir fordern 
die Kollektive der «Bohrarbeiter­
brigaden des Ministeriums für 
Geologie der Kasachischen SSR 
auf. unserem Beispiel zu folgen 
und slqh dem Wettbewerb um 
den Titel „Brigade — Siegerin 
lm Wettbewerb des entschei­
denden Jahres des Planjahr- 
fünfts'1 anzuschließen.

Der Aufruf wurde in der Ver­
sammlung der Brigade erörtert 
und angenommen und vom Par­
tei- und Wirtschaftsaktiv der 
Expedition unterstützt.

Oberbohrmeister
W. S. BABERDIN. 

Bohrmeister: N. N. USCHA­
KOW, S. T. SCHAICHIS- 
LANOW, A. N. KIRI­
LENKO. G. K. TKA-
TSCHEW, Hilfsbohrmeister: 
A. J. CHARTSCHENKO, 
D. B. SCHAJAKENOW, I. A. 
STARITSCHENKO und A. M„ 
MINDIJAROW 

bau schon über 52 000 Tonnen 
überplanmäßige Kohle geliefert.

Beide Schrittmachcrkollektive 
setzten sich für das dritte, ent­
scheidende Planjahr ein hohes Ziel. 
Jede Brigade will nicht weniger 
als 3 Millionen Tonnen Kohle 
gewinnen. Dieses wird ihr Beitrag 
für die allgemeine Sache des Kom­
binats in der Erfüllung des drit­
ten Planjahrs sein.

Sechs Brigaden des Kombinats 
traten für die vorfristige Erfüllung 
der Aufgaben des dritten Planjahrs 
auf. Unter ihnen die Baggerbrigade 
von Viktor Jegorow aus dem Tage­
bau „Bogatyr'. Für Januar und 
Februar gewannen die Mitglieder 
dieser Brigade über 10000 Tonnen 
Kohle zusätzlich. So erfüllen sie ih­
re Verpfliclitungcn.

Unter den Transportarbeitern ist 
letzt die Lokbrigade von Gennadi 
Kollowcnko an der Spitze. Sie 
ringt um die systematische Hebung 
der Arbeitsproduktivität und hat 
dabei Erfolg. Sie hat die Aufga­
ben für zwei Monate bedeutend 
Überboten.

In den ersten zwei Wochen des 
März haben die Bergarbeiter des 
Kombinats an die Verbraucher 
130 000 Tonnen überplanmäßige 
Kohle abgcferligt. Auf solche Art 
wird der Rückstand für Ja­
nuar und Februar liquidiert. Hier 
ist man überzeugt, daß das einge­
schlagene Tempo cs ermöglichen 
wird, den Quartalplan vorfristig zu 
erfüllen.

Im entscheidenden Planjahr will 
das Kollektiv des Kombinats „Eki­
bastusugol'* für die Konsumenten 
40 Millionen Tonnen Brennstoff 
liefern. Dabei will es seine- Ver­
pflichtung vorfristig erfüllen.

A. FUNK

Zum Wohl der Völker 
beider Länder
Sowjetisch-iranisches Kommunique

Die Politik der Freundschaft und 
guter Nachbarschaft wird in den 
sowjetisch-iranischen Beziehungen 
weiterhin unverändert durchge­
führt. sie entspricht voll und ganz 
den Interessen der Völker beider 
Länder, den Interessen des Frie­
dens und der internationalen Si­
cherheit. Diese Feststellung ist In 
einem gemeinsamen Kommunique 
über die Ergebnisse des Freund­
schaftsbesuchs des .Vorsitzenden' 
des Ministerrat* der UdSSR, A. N 
Kossygin, in der Zelt- vom 44. 
bis 16. März in Iran enthalten.

Während des Besuchs hatte AN. 
Kossygin Gespräche mit Schah Re­
za Pahlcvi und Premierminister 
Amir Abbas Hovcida. Der Vorsit­
zende des Ministerrats der UdSSR 
nahm zusammen mit dem Schah 
von Iran art der Einweihung des 
Hüttenwerks Isfahan teil, das mit 
sowjetischer technischer Hilfe er­
baut worden ist. Ein Abkommen 
über die Zusammenarbeit bei der 
Erweiterung des Werks bis zu 
einer Jahreskapazität von 4 Mil­
lionen Tonnen Stahl wurde unter­
zeichnet.

Im Kommunique wird Genug­
tuung darüber zum Ausdruck ge­
bracht, daß die Positionen der So­
wjetunion und Irans in vielen in­
ternationalen Fragen einander na­
he bzw. identisch sind..

Beide Seiten sind der Ansicht, 
daß die Wiederherstellung des 
Friedens in Vietnam die Beseiti­
gung eines der gefährlichsten 
KriegsHcrdc auf dem Erdball be­
deutet und günstigere Bedingun­
gen für die Rcgclung/andcrcr inter­
nationaler Probleme schafft.

n unserer
1

In den Fonds des Fünfjahrplans
Dutzende Zelinograder Be­

triebe erwiderten den Aufruf der 
Arbeiter des Moskauer Licha- 
tschow-Autowerks, am 21. April, 
dem Geburtstag W. I. Lenins, 
am Subbotnik tcilzunehmcn und 
ihn mit Stoßarbeit zu würdi­
gen. Unter diesen Betrieben sind 

.das Werk „Kasachsolniasch”, das 
Bahnbetriebswerk, die energe­
tische Rayonverwaltung „Zelin- 
energo“, die Mechanisierte Ko­
lonne Nr. 56 des Trusts 
„Stroicleklromontash" und an­
dere.

Unter den ersten, die die Initia­
tive der Moskauer Automobilbauer 
unterstützten’ am 21. April am 
kommunistischen Subbotnik teilzu­
nehmen, waren tjic Arbeiter des 
Trusts ,5fro:clcktromontasii". die 
Hochspannungsleitungen in vielen 
Rayons Nordkasachstans errichten. 
Sie beschlossen, für 16000 Rubel 
Baumontagcarbeiten zu leisten und 

GEBIET TSCHIMKENT. Die Malskallbrlerungsfabrlk In TJulkubas 
Ist einer der größten Betriebe zur Erfassung, Reinigung und Sortierung 
des Sortensaatguts von Mais, Luzerne und Saflor. Im zweiten Plan­
jahr transportierte sein Kollektiv an die Wirtschaften der Republik 
über 13 000 Tonnen Saatgut. Einen großen Beitrag leisten die Werk­
tätigen der Fabrik Im dritten, entscheidenden Planjahr.

UNSER BILD: Im Laboratorium I. Wischnekowa (rechts), S. M. 
Schkarpenina und N. J. Dibrowa bei der Qualltfitsbestimmung des 
Maissaatguts.

Foto: KasTAG

Die Sowjetunion und Iran äußer­
len ihre tiefe Beunruhigung ange­
sichts der ernsten Gefahr, die die 
gespannte Lage im Nahen Osten in 
sich birgt. Das Kommunique weist 
auf die Notwendigkeit hin. sobald 
wie möglich eine gerechte politi­
sche Regelung des Nahost-Kon­
flikts auf der Grundlage der Er­
füllung aller Bestimmungen der 
Resolution des Sicherheitsrates 
vom 22 November 1967 zu erzie­
len

Die Sowjetunion und Iran stell­
ten fest, daß in letzter Zeit eine 
bedeutende Verbesserung des poli­
tischen Klimas in Europa erzielt 
werden konnte. Sie vertreten den 
Standpunkt, daß die Einberufung 
und erfolgreiche Durchführung ei­
ner gesamteuropäischen Konferenz 
für Sicherheit und Zusammenarbeit 
in der allernächsten Zeit der Festi­
gung des Friedens und der Si­
cherheit aller Völker entspricht.

Die Sowjetunion und Iran er­
klärten ihre Absicht, zur Verwirk­
lichung der Idee der Schaffung ei­
nes Systems der kollektiven Sicher­
heit in Asien beizutragen. (

Beide Seiten, heißt es im Kom­
munique. sind sich darin einig, 
daß cs an der Zeit ist, an die prak­
tische Vorbereitung einer Wcltab- 
rüstungskonferenz zu gehen und zu 
diesem Zweck bereits in nächster 
Zukunft die Arbeit im Rahmen 
des aul Beschluß der 27. Tagung 
der UNO-Vollversammlung gebil­
deten Sonderausschusses aufzunch- 
meti.

(TASS)

5 700 Rubel in den Fonds des 
Fünfjahrplans zu überweisen.

Auf der Versammlung sprachen 
d:e Arbeiter Stefan Trufanow, Kla­
ra Klatt und Wladimir Kusnezow. 
Sie beschlossen, an diesem Tag 
Stoßarbeit zu leisten, und riefen 
dazu auch ihre Kollegen auf.

Der Leiter des Stabs des Ro­
ten Subbotniks Muchamcd Rachi- 
moty erklärte, daß am 21. April 
50Ö Personen unentgeltlich arbei­
ten' werden.

W. WALDE

TEKELI. Alle wie einer wollen 
sich die Arbeiter des Blei- und 
Zinkkömbinats „50. Jahrestag der 
Oktoberrevolution" am Subbotnik 
beteiligen. Alle verdienten Gelder 
sollen In den Fonds des Fünfjahr­
plans zugeführt werden. Das Kol­
lektiv der Zicgelbrenncrei wird mit 
cingesparten Rohstoffen, Materia­
lien und Elektroenergie arbeiten.

NEW YORK. (TASS). Der Emp­
fang des Wirtschaftsberaters des 
Präsidenten . und Finanzministers 
der USA. George Shultz, durch 
den Generalsekretär des ZK der 
KPdSU, L. I. Breshnew, wird in 
den USA lebhaft kommentiert.

Die „New York Times" betont, 
in Washington sei der Moskauer 
Reise des Finanzministers und sei­
nem Treffen mit dem Generalsekre­
tär des ZK der KPdSU eine außer­
ordentlich große Bedeutung beige­
messen worden.

In den Berichten über die Prcs- 
«ckonlci’cnz, die George Shultz in 
Moskau abhielt, wird seine Äuße­
rung zitiert. Während dem Gespräch 
mit L. I. Breshnew sei ein breiter 
Fragenkreis besprochen worden, 
der verschiedene Aspekte der so­
wjetisch-amerikanischen Beziehun­
gen betraf.

Die Zeitungen zitieren die Erklä­
rung des Ministers: ..Das ganze 
Gespräch mit L. I. Breshnew war

Saigoner Truppen setzen 
„Befriedungsaktionen“ fort

HANOI. (TASS). Daß die'Saigo- 
ncr Verwaltung das „Befriedungs­
programm“ weiter verfolge, sei ei­
ner der schwersten Verstöße gegen 
das Pariser Abkommen, schreibt 
„Nhan Dan" am 17. März in einem 
Kommentar.

Das Blatt beruft sich auf westli­
che Quellen, die über „Befriedungs­
aktionen" der Saigoner Truppen in 
der ersten Hälfte März und über 
Zwangsaussicdlungcn aus soge­
nannten „umstrittenen Gebieten“ zu 
berichten wissen.

In dem Kommentar heißt es, die 
Saigoner Behörden führten unmit­

Die Fahrer der Autokolonnen wer­
den mit cingespartcm Brennstoff 
Hunderte Tonnen Frachten beför­
dern. Tausende Ergebnisse aus 
cingespartcm Material wollen die 
Bekleidungsarbeiter der Trikota- 
genfabrik liefern.

RUDNY. Alte Bergwerk- und 
Aufbcrcitungsarbciter, alle Kol­
lektive , des Lcnin-Bergbau-Auf- 
bcrcilungskombinats Sokolowka- 
Sarbni werden zum kommunisti­
schen Unionssubbotnik kommen. 
Es wurde beschlossen, mit cinge- 
sparter Elektroenergie und in zwei 
Arbeitsschichten auch noch mit 
Cingespartcm Brennstoff zu arbei­
ten. Das Kollektiv will an diesem 
Tag zusätzliche Erzeugnisse für 
50 000 Rubel produzieren sowie für 
100 000 Rubel Reparatur-Vorbe­
reitungs- und andere Arbeiten lei­
sten.

Farmen sammeln Kräfte
Der vor zwei Jahren gegründete 

Sowchos „Ulbinski" ist jetzt den 
Mclkertrâgen nach einer der ersten 
im Gebiet. Man melkt hier um etwa 
ein Drittel mehr Milch ic Kuh als 
durchschnittlich in Ostkasachstan. 
Die Nachbarn aus dem Sowchos 
„Frunscnski“, die dem „Ulbinski“ 
die Hälfte ihrer Acker- und Wiesen­
flächen übergeben hatten, schickten 
dorthin eine Delegation, um die Ge­
heimnisse des „Milchflicßcns" aus- 
zukundschaften.

Begonnen hatte man im „Ulbin­
ski" fast bei dem Nullpunkt. Man 
hatte 300, Zuchtfärsen und 9 Jung­
bullen im Moskauer Gebiet ange­
kauft. Auch aus Sibirien hatte man 
Rinder cingcführt, allerdings nur 
von schwnrzscheckigcr Milchrasse. 
Auf der Farm wurde ein sorgfälti­
ger zootechnischcr Nachweis cinge- 
führt. In die Stammkarten trug man 
die Herkunftsdatcrt jedes Rindes 
ein. Gewicht, Wuchs einer Kuh, ih- 
Tc ersten Melkcrtrâge — all das ist 
für eine Auswahl in eine Zuchther­
de von großer Wichtigkeit. Die Zoo­
techniker sind bestrebt, bei der 
Nachkommenschaft die besten Erb­
eigenschaften zu entwickeln. Die 
nicht perspektivischen Tiere wer­
den gleich nach der ersten Lakta­
tion ausgemerzt.

Im „Ulbinski" schenkt man gro­
ße Aufmerksamkeit der Futterbasis. 
Man legte für die Winterhaltungs- 
periode einen zweifachen Vorrat an 
Heu, Sllofutlcr und Anwelksilage 
an, führte eine strenge Futterration 
ein. Jede Kuh erhält durchschnitt­
lich 13 Futtcrcinhcilen pro Tag — 
das ist die feste Ration ohne Be­
rücksichtigung ihrer Leistung. Es 
gibt aber auch einen soliden Zu­
satz — 300 Gramm Mischfutter 
je gemolkenes Liter Milch. Die Lei­

durch den Geist des gegenseitigen 
Verstehens und Wohlwollens ge­
kennzeichnet und trug sachlichen 
-und konstruktiven Charakter".

Die Zeitung ..Washington Eve- 
ning Star and Daily News“ 
schreibt, während des Aufenthalts 
in Moskau habe der Finanzminister 
im Namen der Regierung der USA 
und Präsident Nixons der Ent­
schlossenheit der amerikanischen 
Seite Ausdruck gegeben, jene Ziele 
auf dem Gebiete der Handels- und 
Wirtschaftsbeziehungen durchzuset­
zen; die bei dem sowjetisch-ame­
rikanischen Gipfeltreffen im Mai 
1972 in Moskau vereinbart wor­
den waren.

Nach übereinstimmender Ansicht 
der Beobachter werde die Entwick­
lung des sowjetisch-amerikanischen 
Handels zur weiteren allgemeinen 
Verbesserung der Beziehungen zwi­
schen der Sowjetunion und den 
USA beitragen.

telbar diese Aktionen durch, wäh­
rend die Vereinigten Staaten Pläne 
ausarbeiten, das Kommando führen 
und die Saigoner Behörden decken. 
So sei es auch früher gewesen, so 
geschehe es auch heute. Der Kom­
mentator führt Angaben aus der 
„International Herald Tribüne" an. 
aus denen hervorgeht, daß Zehn­
tausende Amerikaner zur Fortset­
zung des „Befriedungsprogramms" 
ihre Uniformen abgelegt und sich 
als Zivilberater deklariert haben.

Die Zeitung fordert die USA und 
Saigon auf, dem „Befriedungspro­
gramm” ein Ende zu setzen.

Besterfahrungen 
erörtert

Der Kolchos „40 let Okljabrja" 
im Panfilow-Rayon, Gebiet Taldy- 
Kurgan. ist eine führende Wirt­
schaft der Republik. Hier sind al­
le Zweige . rentabel. Im zweiten 
Planjahr betrug der Reingewinn 
über 6 Millionen Rubel. Die öko­
nomischen Kennziffern verbesser­
ten sich, und der Produktionsauf­
wand der Erzeugnisse wurde ver­
ringert. Diese Erfolge sind das 
Ergebnis der Einführung von Kon- 
Irollschecks für die Produktions­
kosten im Kolchos. Die Produk-' 
tionsleitung erfolgt hier nach einer 
Drcistufenslruktur: Vorstand —
Produktionsabschnitt — Brigade. 
Alle Produktionsabteilungen über­
führte man auf wirtschaftliche 
Rechnungsführung.

Darüber berichteten' auf der in 
Alma-Ata veranstalteten Sitzung 
des Rcpublikrats der Kolchose der 
Vorsitzende des Kolchos „40 let 
Oktjabrja", Held der sozialisti­
schen zvrbcit. N. N. Golowazki und, 
der Oberökonom G. I. Saprykin. 
Die Erfahrungen dieser Wirtschaft 
solleh in der Republik verbreitet 
werden.

stung der Erstlingskühe steigt von 
Tag zu Tag. Gewichtiger werden 
auch die Milchfutterrationen in ih­
ren Krippen. Die Bestkühc verdop­
pelten ihre Melkerträge und geben 
jetzt 25 Kilo Milch am Tag.

Bekanntlich ist die Leistung der 
Kühe der schwarzscheckigen Rasse 
am höchsten, wenn sie das Futter 
an Ort und Stelle bei Stall- und 
Halbstallhaltung bekommen. Der 
Sowchos legt 200 Hektar Kulturwei­
den an. Die Wiesen sind in Parzel­
len eingeteilt, eingezäunt, niit Gieß­
wasser versorgt. Die Gräsermi- 
schung aus Luzerne, unbegrannter 
Trespe, Wiesenschwingcl, Rispen- 
Siras ergibt ausgezeichnetes Grün- 
utt«;r. Beim Bau von Stallungen 

halfen die Paten — die Kollektive 
der Hüttenbetriebe von Ust-Kame- 
nogorsk. Sie reparierten und ver­
dichteten gründlich alle Räume, be­
tonierten die Dielen, stellten Selbst­
tränken auf. Die Melkerinnen des 
Sowchos beschlossen, im 9. Plan­
jahr 3 500 Kilo Milch je Kuh zu 
melken. Unter den ersten 10 Best­
melkerinnen des Gebiets haben die­
jenigen aus „Ulbinski" 8 Plätze be­
legt. 5 von ihnen übertrafen die 
4 000 Liter-Grenze.

In den zwei Jahren erhielt der 
Sowchos „Ulbinski" von der Tier­
zucht und vom Ackerbau eine halbe 
Million Rubel Gewinn. Es wird ein 
Milchindustriekomplex für I 100 
Kühe aufgeführt, eine Fabrik für 
10 000 Schweine zur Erzeugung 
frühreifenden Fleisches errichtet. 
Man beschloß hier auch, eine eige­
ne Mischfuttcrfabrik zu bauen.

Rayon Glubqkoje.
Gebiet Oslkasachstan

(KasTAG)



45 Minuten Schaffensfreude
„Die Stunde ist zu Ende", sagte 

Anna Alexandrowa,i Geräusch­
los erhoben sich die Schüler von 
ihren Plätzen. legten das 
Schreibzeug In die Schultaschen 
und verließen das phonetische 
Kabinett. Einige Augenblicke 
saß ich noch In der hintersten 
Schulbank... beeindruckt von 
den angenehmen 45 Minuten.

Anna Rudolf. Deutschlehrerin 
der Talgarer Gagarln-Mlttelschu- 
le Nr. 8. behandelte das Thema:

Unterricht im
In der Gesellschaftskunde gibt 

es ein wichtiges Thema. „Die So­
wjets — de politische Grundlage 
der UdSSR". Der Lehrer soll hier 
nicht nur die Geschichte der 
Grundlage der ersten Sowjets 
schildern, sondern vielmehr die 
praktische Tätigkeit der örtlichen 
Sowjets in der Periode des Aufbaus 
der kommunistischen Gesellschaft 
Ze{>eshalb unternahmen die Schü­

ler mjt ihrer Lehrerin Sofja Kolbi- 
na eine Exkursion in den Dorfso­
wjet Letowotschnoje. Zuvor hatte 
man die Kinder mit einigen Ma­
terialien über die Funktion der ört- 
iichen Sowjets bekannt gemacht. 

..Wir lernen deutsche pichtcr 
kennen". Es war eine Freude zu­
zuhören. wie die Schüler der 
8. Klasse das Gedicht von J. R. 
Becher „Deutschland. meine 
Trauer" aufsagten:

Heimat, meine Trauer. 
I^nd Im Dämmerschein — 
Himmel, du mein blauer, 
du mein Fröhlichsein...
Man hörte es an der Ausspra­

che, daß Anna Alexandrowna 
sich große Mühe gegeben hat. 
Später arbeitete man am Text

Dorfsowjet
Der Vorsitzende des Dorfsowjets 

Pawel Balaschow erklärte an kon­
kreten Beispielen, wie man im So­
wjet arbeitet: Wie der Sowjet auf 
oas Wirtschafts- und Kulturleben 
c’nwirkt, wie der Schutz der öf­
fentlichen Ordnung und der Zivil­
rechte einzelner Bürger verwirk­
licht wird, was man unternimmt, 
damit das Dorf schöner aussieht. 
Der Vorsitzende erzählte anhand 
von Zifferflitiaterial, wie die Kul­
tur und der Wohlstand der Dorf­
leute wächst. So gibt es im Dorf 
als Privateigentum 18 Personen­
kraftwagen, 189 Motorräder, über 
300 Fernsehgeräte.

Die Schüler machten sich mit 
dem Arbeitsplan des Vollzugsko- 

„Ein Brief an die jungen Plonie 
rc von B Bretht , In dem er 
das Gedicht „Deutschland, meine 
Trauer", .auselnanderklaubt' wie 
der Dichter sich selbst äußert.

Die Lehrerin spricht während 
des Unterricht^ nur deutsch. Was 
die Kinder nicht gleich verste 
hon. wird mit anderen Worten, 
mit Gesten, durch Mimik und 
Anschauungsmittel erklärt. Die 
Schüler sind aktiv.

Mit großer Sorgfalt und Sach- 
kundlgkelt hat die Deutschlehre­
rin In fünf Schränken die An- 
schtiungsmlttel konzentriert, und 
zwar nach Themen: ..Die Farn! 
Ile". „Der Sport", ,.K. Marx und 
Fr. Engels". „Die Mahlzeit". 
„Das Wetter", „Die Kleidung". 
„In der Schulblbllothek" und vie­
le andere. Da gibt es selbstgefer­
tigte grammatische Tabellen. Bll 
der für den mündlichen Vorkur­
sus. Gegenstände: kleine Tisch­
chen. Stühlchen. Geschirr, Pup­
pen. Kleidungsstücke... Anna Ru­
dolf ist selbst eine vortreffliche 
Näherin. Man hat auch eine klei­
ne deutsche Bibliothek zusam­
mengestellt. Darunter sind Bo­
cher unserer sowjetdeutschen Au­
toren.

Eine große Arbeit leistet Leh­
rerin Rudolf Im Klub für Inter­
nationale Freundschaft.

J. KLASSEN
Gebiet Alma-Ata
UNSER BILD: Anna Rudolf 

unterrichtet In der 8. Klasse 
Deutsch als Fremdsprache 

mit ces des Dorfsowiefs bekannt, er­
fuhren, welche Aufgaben die Mit­
glieder der ständigen Kommissio­
nen des Dorfsowjets lösen.

Die Sekretärin des Sowjets 
K. Schtschawinskaja erklärte den 
Schülern die Büroorganisation, wie 
man die Unterlagen für die Aus­
stellung der Pässe und andere Do­
kumente zur Registrierung der 
Veränderungen des Personalstan­
des anfertigt. Diese Unterrichts­
stunde in Gesellschaftskunde war 
für die Schüler der Mittelschule des 
Dorfes Letowotschnoje, Rayon Kel- 
lerowka, von großem Nutzen.

H. GROMINSKI. 
Verdienter Lehrer der Kasachi­
schen SSR

Gebiet Koktschetaw

Auch Enthusiasten 
brauchen Unterstützung

Die Thfllmann-MlttelschuM des 
Rayons Sary-Agatsch gehört zu 
den Pionieren des muttersprach- 
llchen Deutschunterrichts in der 
Republik. Das Fach wird hier 
16 Jahre unterrichtet. In der 
Schüfe hat man reiche Erfah­
rung gesammelt, und hier hat 
sich ein ganzes Lehrerkoltektiv 
aus Enthusiasten der Sache ge­
bildet: Adele Schmidt, Anna 
Wetzel, Georg Thermer. Pauli­
ne Koch, Lyon Werner. Elvira 
Ledler Die größte Erfahrung 
hat Adele Schmidt. Die anderen 
Deutschlehrer sind fast alle Ih­
re ehemaligen Schüler, die die 
Hochschule für Fremdsprachen 
in Taschkent absolviert haben. 
In dieser Hochschule nimmt man 
die Abiturienten der Thälmann 
Schule gern auf, zwischen dem 
Institut und der Schule bestehen 
schöpferische Beziehungen. Ein 
großer Enthusiast für Deutsch 
als Muttersprache Ist auch der 
Direktor der Schule Albert Mcln- 
zer. Das Fach Ist hier geradeso 
gleichberechtigt wie alle ande­
ren. und deshalb gibt es beim 
Aufstellen des Stundenplans kei­
ne „Probleme" und auch keine 
anderen Schwierigkeiten, wegen 
denen man In vielen Schulen den 
Muttersprachunterricht aufgehen 
möchte. Oenauer: Schwierigkei­
ten gibt es hier doch, aber man 
mißt sie mit einem ganz ande­
ren Maß. Nur ein Beispiel: die 
Lehrbücher. Um sic zu beschaf 
fen. muß man manchmal alle 
Buchhandlungen Im. Umkreis 
aufsuchen und sogar bis Tschlm- 
kent und Taschkent kommen. 
(Die usbekische Hauptstadt Ist 
von hier nicht sehr weit). So 
war es auch lm vorigen Jabr, als 
es an Fibeln mangelte. Und 
doch machte man sie >m Lager 
eines Bücherladens in Tschim- 
kent ausfindig. Fehlen die Lehr­
bücher lm Buchhandel, werden 
sie per Nachnahme aus Moskau 
besorgt. Schon Im Januar hat 
man die neuen Lehrbücher für 
die 8. Klasse bestellt. Jeden 
Frühling geben die Schüler Ihre 
Lehrbücher an die Bibliothek ab. 
damit andere Kinder lm Herbst 
diese Bücher benutzen können. 
Dann braucht man schon nicht 
Jedes Jahr für alle Kinder neue 
Bücher zu besorgen.

Mit einem Wort, hier gibt 

man sich Mühe, wirkt solange, 
bis etwas erreicht wird. Das be­
zieht sich nicht nur auf die Mut­
tersprache. Ich sah In der Schu­
le Lehrbücher für die Vorberei- 
tungsgruppen. Im Handel waren 
sie nur In geringer Menge vor­
handen. Doch die I/ihrer der 
Thälmann-Schule haben es fer­
tiggebracht. diese dennoch zu 
beschaffen.

In dieser Schule kann man 
was • lernen. Doch ein einziger 
Besuch ist zu wenig, um alles 
zu sehen und die methodischen 
Funde zu schildern. Interessant 
unterrichtet Adele Schmidt. Ich 
hospitierte In einer Stunde in 
der 5. Klasse. Die 19 Jungen 
und Mädchen sprachen ganz flott, 
lasen aus dem Buch vor und 
sagten Fabeln auf. Freilich kam 
die dialektale Aussprache oft 
zum Vorschein. Adele Iwanow­
na klagte: „Ach der Dialekt! 
Es Ist so schwer, die Kinder 
davon abzugewöhnen". Dann 
fügte sie hinzu: ..Doch In Mut­
tersprache zu unterrichten, ist 
viel Interessanter als In Fremd­
sprache. obgleich es bedeutend 
komplizierter ist."

In der Schule funktioniert ei­
ne methodische Vereinigung der 
Deutschlehrer. Auf den Sitzun­
gen bespricht man aktuelle 
Probleme und analysiert die be­
suchten Stunden.

„In besonders engem Kontakt 
arbeiten die Ixthrer, die In den 
Parallelklassen unterrichte.,. Sic 
tauschen Meinungen über die ge­
gebenen Stunden aus. bespre­
chen die Arbeitspläne, helfen 
einander", erzählte Schuldirektor 
Albert Meinzer.

In der Schule gibt cs auch 
ein Sprachkabinett — ein Klas­
senzimmer. Freilich ist die Aus­
stattung nicht sehr reich, doch 
der Anfang ist gemacht. Man 
hat auch eine kleine Bibliothek 
zusammengestellt.

„Das Interesse der Kinder für 
deutsche Bücher war für mich 
eine angenehme Überraschung. 
Gleich In den ersten Tagen wur­
den sie vergriffen", erzählt Ade­
le Schmidt.

In Zukunft, genauer In die­
sem Sommer, soll ein phoneti­
sches Kabinett eingerichtet wer­
den. Die Lehrer versprechen sich 
viel davon, und hoffen, daß da­

durch das Niveau des Unterrlcnts 
gehoben wird. Für die Mutter­
sprachlehrer gibt es nämlich 
wirklich eine Reihe ernster 
Schwierigkeiten In der Arbeit.

Wie man die Lehrbücher bei­
schaffen muß. habe ich bereits 
erzählt. Doch das Elend besteht 
darin, daß es diese für die 9. 
und 10. Klassen überhaupt nicht 
gibt, Jeder Lehrer handelt hlw 
nach Gutdünken, benutzt das 
Lehrbuch „Deutsche r Literatur 
für die 9. Klasse der Schulen 
mit erweitertem Deutschunter­
richt". Und Anschauungsmittel 
gibt es fast gar keine — keine 
Tabellen. Plakate. Platten.

„Natürlich kommen wir sel­
ten ohne Anschauungsmittel In 
die Klasse — benutzen das. was 
für den Fremdsprachenunterrtcht 
bestimmt ist", sagt Adele Iwa­
nowna. „Doch wird dabei -ter 
nötige Effekt nicht erreicht. Und 
wieviel Zelt kostet das Anfertl- 
gen der Anschauungsmittel!"

Laut Vorschrift werden die 
vierten Klassen nicht In Grup­
pen geteilt, und das sind 40 
Schüler Je Klasse. Es Ist klar, 
daß der Lehrer bedeutende Er 
folge unter diesen Verhältnissen 
schwer erzielen kann. Ich woh i- 
te einer solchen Stunde In der 
4. Klasse bei. Die Lehrerin An­
na Wetze! konnte bei bestem 
Willen lange nicht alle Schüler 
abfragen. Natürlich Ist der Nut­
zen solcher Stunden bedeutend 
geringer, als In Gruppen mit 15 
— 20 Kindern.

Noch schlimmer ist es um die 
Prüfungen bestellt. Eine Absur­
dität: man lernt Deutsch als Mut­
tersprache und legt die Prüfung 
In Fremdsprache ab. Die Lehrer 
der Thälmann-Schule haben wie­
derholt die eigenen Prüfungs­
karten aufgestellt und sie dann 
der Gebietsabteilung Volksbil­
dung zur Bestätigung unterbrei­
tet. Doch niemand wagte es. die 
Verantwortung zu übernehmen. 
Natürlich Ist es unzulässig, daß 
Jede Schule ihre Prüfungskarten 
aufstellt. Dann sollte man viel­
leicht wenigstens die erfahren­
sten Deutschlehrer des Gebiets 
,zu einer Beratung einladen, um 
einheitliche Fragen für die Prü­
fungen In der 10. Klasse lm 
Fach Muttersprache zu erarbei­
ten.

SORGENKIND 
MUTTERSPRACH LICHER 
DEUTSCHUNTERRICHT

Ei wäre an der Ze t. daß das 
Ministerium für Bildungswesen 
der Kasachischen SSH konkrete 
Maßnahmen in dieser Richtung 
treffe.

In den Ecke für Methodik sah 
Ich Texte von Vorträgen der 
Deutschlehrer, die auf den Sit­
zungen der methodischen Verei­
nigungen gehalten wurden. Doch 
waren sie alle In russischer Spra­
che verfaßt.

„Die Fremdsprachen- und Mut­
tersprachenlehrer arbeiten, in 
der methodischen Rayonverelnl- 
gung Immer zusammen", erklär­
te man diese Talsache. „Dort 
gibt es Lehrer, die die deutsche 
Sprache ungenügend beherr­
schen."

So Ist es nicht nur im Rayon 
Sary-Agatsch. Zugegeben, daß 
es für die angehenden Sprachleh­
rer schwierig Ist. deutsch zu re­
ferieren. Aber Deutsch verste­
hen müßten sie dennoch. Wie 
können sie denn überhaupt 
Deutsch unterrichten? Es wäre 
besser, für die Muttersprachleh­
rer eine besondere Sektion zu 
gründen. Würden die Lehrer 
auf einer solchen Beratung 
deutsch referieren, so wäre das 
für sie ein Praktikum. Die Mög­
lichkeit. sich Im Sprechen zu 
üben, besteht Ja eigentlich haupt­
sächlich während des Unter­
richts. Auch die Deutschlehrer 
dieser Schule sprechen zueinan­
der russisch. Man geniert 
sich. Noch ein Beispiel. Ade­
le Schmidt hatte die Stunde be­
endet und sprach nun mit den 
Kindern... russisch. Wozu? Die­
se Kinder sprechen doch zu 
Hause und untereinander 
deutschl Das konnte Ich selbst 
wiederholt beobachten.

Abschließend möchte Ich be­
tonen. daß in der Thälmann- 
Schule Enthusiasten arbeiten. 
Doch auch sie brauchen ständi­
ge Unterstützung und Kontrolle. 
Nur in diesem Fall wird der 
Unterricht dem methodischen 
und Ideologisch theoretischen Ni­
veau entsprechen. Das gilt für 
Jedes Fach.

E. WARKENTIN. 
Sonderkorrespondent 
der „Freundschaft“

Gebiet Tschlmkent

M ÄNNER machen den Frauen 
I’* Geschenke. Und die Kinder 

ihren Lehrerinnen und Erzieherin­
nen. Eine schöne Tradition. Doch 
können wir am 8. März — eigent­
lich in den vorhergehenden Tagen 
— Szenen beobachten, die einen 
Schatten auf diesen guten Brauch 
werfen.

In der Nachbarwohnung weint 
Wojva. Der Abc-Schütze sagt sei­
ner Mutter vorwurfsvoll: „Alle ha­
ben schon Geschenke gekauft. Ich 
allein habe keines. Was wird An­
na Petrowna, unsere Lehrerin, von 
mir denken?"

Die Mutter verhielt sich zu Wo- 
was Bitten sehr verständnisvoll

Geschenk
und begab sich auf die Suche nach 
c nem Geschenk. Da aber die Stän­
de der Souvenirabteilungen in al­
len Geschälten längst leer waren, 
mußte sie kaufen, was übrig blieb 
Und das war ein Fläschchen Par­
füm „Krasnaja Moskwa".

Am nächsten Tag erzählte Wo- 
wa seiner Mutter, andere Schüler 
hätten der Lehrerin Rotstifte. Pu­
derdosen, ja sogar ein Päckchen 
des neuesten Waschmittels ge­
schenkt.

oder Almosen?
Das erinnert schon mehr an 

Almosen als an Geschenke.
Und einen Blumenstrauß für die 

Klassenlcitcrin? Niemand hatte 
daran gedacht.

Die individuellen Geschenke der 
Kinder für ihre Erzieherinnen und 
Lehrerinnen sind in den letzten 
Jahren dermaßen verbreitet, daß 
sie gerade zifr Ausartung der gu­
ten Tradition führen. Mir scheint, 
unsere Pädagogen handeln nicht 
Sinz pädagogisch, wenn sie von 

ren jungen Zöglingen für Geld 

gekaufte Geschenke entgegenneh- 
men. Derartige Geschenke können 
bei den Kindern zu negativen Er­
scheinungen wie Schmeichelei füh­
ren (..Mein Geschenk kostete 2 Ru­
bel. Und Deines?”-—„Ganze Drei!" 
— „Was Ist schon ein Dreierl Mei­
nes kostete volle fünfl“). Mit fünf 
Rubeln glaubt man näher zur 
Lehrerin zu stehen als mit zwei 
Rubeln.

Ich finde, daß es ein großer Er­
ziehungsfehler unserer Kindergär­
ten, Schulen auch Eltern ist, wenn 

man auf diese Weise den Kindern 
— nollens sollens — beibringt, 
der Wert einer Tat werde mit Geld 
gemessen.

Das beste Geschenk Ist der ge­
meinsame Blumenstrauß der Klas­
se. Blumen sind als Geschenk in 
allen Fällen angebracht. Da aber 
zu dieser Jahreszeit nicht überall 
Blumen aufzutreiben sind, könnte 
es auch ein anderes Geschenk sein, 
daß die Kinder mit eigenen Hän­
den angefertigt haben. Es dürften 
auch individuelle Geschenke sein, 
Hauptsache — sie sind das Werk 
der Schülerhände.

Pauline OTT

Künftige Herren 
der "Weißen Steppe

Durch lnnutzungnahme von neuen Bewässerungskanälen und 
Stauseen werden die Landschaffenden Kasachstans im 9. Planjahr­
fünft 420 000 Hektar Bewäaserungsländerelen erhalten. Einen be­
deutenden Teil dieses Bodens wird man in der Weißen Steppe am 
Balchaschsee erschließen. Der Boden ist hier sehr ergiebig, und 
nach der Bewässerung wird man hier große Ernten erzielen.

An dem großen Angriff auf die trockenen Steppen des Balchasch- 
gebiets werden sich auch die Absolventen der landwlrtschaftllch-tech- 
nlcheh Berufsschule aus Talgar — einer der 420 Berufsschulen für 
Mechanisierung def- Landwirtschaft in Kasachstan — beteili­
gen.

Während der 40 Jahre Ihres Bestehens wurden in dieser Schule 
20 000 Mechanisatoren vorbereitet. 10 Absolventen verlieh man den 
Titel Held der sozialistischen Arbeit. Hier werden Melioratoren. 
Planierraupen- und Baggerführer ausgebildet. Das in diesem Jahr 
errichtete Lehrgebäude mit vortrefflich ausgerüsteten Kabi­
netten wird es ermöglichen, die Vorbereitung der Mechanisatoren 
auf ein höheres Niveau zu bringen.

UNSER BILD: Der Lehrer Gennadi Tscherepanow unterrichtet 
im Kabinett für Straßenverkehr

(APN)

KARAGANDA. Lilli Krämer Ist Deutschlehrerin an der Staatsuni­
versität. Sie absolvierte das Fremdspracheninstitut In Alma-Ata und 
unterrichtet bereits das 6. Jahr an Hochschulen. Für ausgezeichnete 
Kenntnis Ihres Fachs genieBt sie große Achtung bei ihren Studenten.

UNSER BILD: Die Deutschlehrerin LUli Krimer während des 
Unterrichts

Foto: KasTAG

Musterstunden in Fremdsprache
Als das Glockenzeichen ertön­

te, begaben wir uns in die Klasse 
Die bunte und muntere Schüler­
schar strömte auch schon dem 
Fremdsprachenkabinelt zu. Lär­
mend nahmen die Kinder ihre Plät­
ze ein und —.nun wurde cs still. 
Aller Augen waren auf den Lehrer 
gerichtet.

„Unser Lehrer ist sehr streng. 
Aber die Stunden sind immer Inter­
essant, und Deutsch ist mein 
Lieblingslach", gestand mir eine 
Schülerin der Klasse 7d in der 
Pause.

In der Stadtabteilung Volksbil­
dung riet man mir zu, die 18. 
Schule zu besuchen. Muttcrspracli- 
gruppen gebe es da zwar keine (die 
Zahl deutscher Schüler ist nicht 
ausreichend). aber mit der 
Fremdsprache sei dort schon was 
los!

Das drille Jahr unterrichtet 
Klemens Strauß in dieser Schule 
Deutsch Nach dein Abitur studier­
te er Englisch arn Alma-Alaer 
Fremdspracheninstitut. Dann kam 
der Armeedicnst bei der Marine 
dazwischen. Nun Ist er Fernstudent 

der Abteilung Deutsch und Litera­
tur an derselben Hochschule.

Deutsch als Fremdsprache in 
der 7. Klasse. Leistungskontrolle: 
„Gefunden" von J. w. Goethe. 
Zur Tafel wird ein kasachisches 
Mädchen gerufen:

Ich ging im Walde 
so für mich hin 
und nichts zu suchen, 
das war mein Sinn.

Nicht laut, doch gefühlvoll mit 
einer angenehmen Stimme erklin­
gen in der Klasse die Verse des 
deutschen Klassikers. ‘Und die gute 
Aussprache! Sie ist nicht nur auf 
den Fleiß des Mädchens zurflek- 
zuführen, sondern auch auf die 
große Arbeit des Lehrers.

Gewissenhaft bereitet sich Kle­
mens Strauß auf die Stun­
den vor. Dabei hält er die 
ganze Klasse und jeden Schü­
ler einzeln im Auge So z B be­
kamen nicht alle Schüler die glei­
che Hausaufgabe — das Gedicht 
auswendig zu lernen, sondern ent­
sprechend ihren Fähigkeiten. Die 
allerschwächsten lernten nur zwei 
Strophen. Besser weniger, aber 
„mit Verständnis urrd Ausdruck". 

meint der Lehrer. An die starken 
Schüler, die für die deutsche Spra­
che besonderes Interesse bekunden, 
stellt der Lehrer erhöhte Forde­
rungen. Er schont weder Zeit noch 
Mühe, um sich mit solchen Schü­
lern zusätzlich zu beschäftigen.

Klemens Ist bemüht, die Kinder 
vor allem zum Sprechen zu brin­

gen. Teilweise wird das durch die 
Chorarbcit während des Unter­
richts erreicht. Jeder neue Text 
und dann der Wortschatz dazu 
werden unbedingt Im Chöt wieder­
holt. Das sichert eine gute Aus­
sprache und macht den neuen 
Stoff erfaßbarer. Gedichte und Lie­
der werden zuerst vom Tonband 
oder Plattenspieler abgespielt und 
dann im Chor cingeübt. Jn Bälde 
wird man in der Schule ein Lin- 
gaphonkabinett einrichten.

Doch die Stunden allein sind 
nicht ausreichend, um die Sprech­
fertigkeiten der Schüler zu ent­
wickeln Die außerunterrichtliche 
Arbeit In deutscher Sprache ist 
hier von großer Bedeutung. 
Sie festigt und vertieft die In der 
Stunde erworbenen Kenntnisse., 
Selbst Strauß besitzt musikalische 

Bildung und so gründete er In 
der Schule ein Estraden-und Vokal­
ensemble ..Freundschaft". Den 
letzten Dcutschabend hatte man 
aufs Tonband aufgenommen. Deut­
sche Lieder sang die Vokalgruppe 
geradezu ausgezeichnet. Es wur 
den auch Gedichte aufgesagt. Be­
eindruckend klang Max Zimmcrings 
„Ich sah Lenin". Als Ich mich aner­
kennend über ein Gedicht von 
B. Brecht äußerte, erklärte mir 
Strauß: „Das rezitier! eine Schü­
lerin aus der 8. Klasse."

Das Konzert des Ensembles 
„Freundschaft" wurde vor kurzem 
für die deutschen Funksendungen 
Alma-Ata aufgenommen. Das teilte 
mir stolz die Schuldirektorin 
M. Sallutdlnowa mit. „Energiege­
laden und ideenreich, abgesehen 
davon, daß er ein vortrefflicher 
Fachlehrer ist", so charakterisierte 
die Leiterin des Lehrstuhls den 
Deutschlehrer.

Den Schillern gute Sprechfertig­
keiten belrtibrlngen Itt das Haupt­
ziel für Klemens Strauß. Und da 
muß man sein Fach Heben und 
Freude an der Arbeit haben, nur 
dann kann man auch die Schüler 
dafür begeistern.

I. WARKENTIN

Semlpalatinsk

Wähle nach
In der Lenin-Mittelschule des 

Rayons Nowaja Schulba wurde em 
Abend unter dem Motto: „Alle Be­
rufe sind gut, wähle einen nach 
deinem Geschmack" durchgeführt. 
Auf Anregung der Schüler der 8a 
und ihrer Klassenleiterin Alexand­
ra Järygina lud man Menschen 
verschiedener Berufe für die Zu-

Erhabener Beruf
Scharmantai, das Zentrum des 

Dorfsowjets Swonarewkutsk, ist in 
einer Waldsteppe gelegen. Hier 
verbrachte Sophie Weinen ihre Kind 
heil und besuchte die Schule. Schon 
damals sah das Mädchen Ihrem 
Vater zu, als er oft bis spät In 
die Nacht hinein Bücher. Zeitun­
gen und Zeitschriften las. Schüler­
hefte korrigierte und so manchem 
Erwachsenen das Lesen und 
Schreiben beibrachte. In Ihren Ju­
gendjahren begriff sie, was für ei­
ne erhabene Sache es ist, den Men 
sehen zu dienen, ihnen zu helfen, 
das Leben auf neue Welse einzu-

Geschmack
sammenkunft mit den Oberschülern 
ein.

Die Mädchen und Jungen hör­
ten mit großem Interesse die An­
sprachen der Ärztin Nadcshda Ku­
leschowa. des Kombineführers Vik­
tor Jancw, der Schwcinezüchtccin 
Emilie Baum, des Fahrers Wla­
dimir Hein* und anderer ü(>cr ihre 

richten. Kein Wunder, daß das 
Mädcpcn In die Fußtapfen ihres 
Vaters trat

Bereits vor dem Großen Vater­
ländischen Krieg betrat sie zum 
erstenmal als Lehrerin die Klasse. 
Seitdem unterrichtet sie in deut­
scher Sprache. Großen Wert legt 
die erfahrene Lehrerin darauf, ihre 
Schüler von der ersten Stunde an 
für das Fach zu begeistern. Das 
Epidiaskop, der Plattenspieler und 
das Tonbandgerät sind ihre treu­
en Helfer im Deutschunterricht 
Auch deutschsprachige Zeitungen 
wendet sie dabei an. All das er- 

Berufstâtigkeit. Die Gäste' erzähl­
ten über ihre alltägliche Arbeit, 
welche Freude sie ihnen bringt, 
warum sie ihren Beruf schätzen.

Es war ein lebhafter Meinungs­
austausch. der in einer ungezwun­
genen Atmosphäre verlief. Zum 
Schluß gaben die Schüler der 8a 
ein kleines Konzert.

V. POPLER

Gebiet Semipälatinsk 

weitert ihre Sprechfertigkeiien. Ihre 
Zöglinge geben Wandzeitungen in 
deutscher Sprache heraus, fertigen 
Schautafeln an, veranstalten Aben­
de.

Obwohl Sophie Iwanowna im 
Rentenalter ist. setzt sie ihre 
Lehrtätigkeit fort und bleibt im­
mer mitten Im gesellschaftlichen 
Leben. Viele Jahre war sie Klas­
senleiterin, Vorsitzende des Ge­
werkschaftskomitees un Lehrerkol­
lektiv. Während des Krieges wur­
de sie mit der Medaille „Für hel­
denmütige Arbeit" ausgezeichnet

H. ECK
Gebiet Omsk
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Planjahrfünft
Tag für Tag

LAUT DEN MATERIALIEN 
DER STATISTISCHEN VER­
WALTUNG ALMA-ATA: Die 
Werktätigen der Hauptstadt ha­
ben den Plan der ersten Jahre 
des neunten Planjahrfün/ts im 
Umfang und in der Realisierung 
der wichtigsten Arten der Er­
zeugnisse überboten. Es wurden 
für fast 60 Millionen Rubel 
Waren über den Plan realisiert. 
Der Umfang der Produktion ist 
um 15 und die Arbeitsproduk­
tivität um 13 Prozent gestiegen. 
Jedoch haben im vergangenen 
Jahr 10 Industriebetriebe den 
Plan nicht erfüllt. Alma-Ata ist 
'der Republik für i Millionen 
Rubel Waren schuldig geblie­
ben. Im dritten Planjahr steht 
bevor, diese Schulden zurück­
zuerstatten.
Der Gigant der Textilindu­

strie, das Alma-Ataer Baum­
wollkombinat. Ist auch unter den 
Betrieben, die mit Ihren Aufga­
ben vor dem Staat nicht fertig 
geworden sind. Das erklärt sich 
neben anderen Ursachen auch 
noch dadurch, daß der Betrieb 
Wachstumsschwierigkelten zu 
überwinden batte. Jedoch gleich 
von den ersten Tagen des Plan- 
Jahrfünfts an wird alles unter­
nommen. um den Plan nicht nur 
zu erfüllen, .sondern ihn auch 
vorfristig zu bewältigen, Lydia 
Kotschetowa, die mit der Initia­
tive „Den Fünfjahrplan — In 
vier Jahren11 auftrat, fand viele 
Nacheiferer. Unter Ihnen sind 
die Jungen Textilarbeiterinnen 
Maria Meisler. Elvira Dudkina, 
Ludmilla Swerewa. Elvira 
Hels u. a. Sie bewiesen, daß 
die Arbeitsproduktivität in der 
dritten Schicht, die eine Nacht­
schicht Ist. ebenso hoch sein 
kann, wie tags. Die Organi­
sierung der dritten Schicht In 
einigen Webereien ermöglicht 
es. den Ausstoß der Erzeugnisse 
bedeutend zu vergrößern, die 
Ausrüstungen mit voller Aus­
lastung zu nutzen.

LAUT DEN MATERIALIEN 
DER STATISTISCHEN VER­
WALTUNG: In zwei Jahren ha­
ben die Bauarbeiter Alma-Ata* 
711,3 Millionen Investitionen 
gemeistert. Dieses Tempo ist um 
ein Drittel höher als die höch­
ste Arbeitsproduktivität im ach­
ten Planjahr/ünlt.

Alma-Ata wartet auf seinen 
millionsten Einwohner und wahr­
scheinlich Wird deshalb mit Je­
dem Jahr immer intensiver ge­
baut. Besondere Aufmerksamkeit 
wird der Errichtung von Wohn­
häusern geschenkt. In zwei Jah­
ren hat sich der Wohnfonds der 
Republikhauptstadt um 1 Milli­
on Quadratmeter vergrößert. Da-

zu haben auch Oskar Wartmann. 
Robert Koch, Iwan Musyka, 
Matthias Anton Ihr Scherflein 
beigetragen. Sie alle arbeiten 
In einer Brigade der Bau- und 
Montageverwaltung des Trusts 
„Obltjashstroi".

Noch vor kurzem ging man 
In Alma-Ata dem Hochhäuserbau 
aus dem Weg. da die Stadt in 
der Zono erhöhter seismischer 
Aktivität Hegt. Aber Jetzt Ist 
das für die Bauarbeiter kein 
Problem mehr. Die Republik­
hauptstadt wächst nicht mehr in 
die Breite, sondern in die Höhe. 
Die Brigaden von Mukaschew, 
Bossart und Logatschow aus dem 
Häuserbaukombinat haben die 
Montage neuer Konstruktionen 
gemeistert. „Schneller, besser, 
billiger — das Ist die Losung 
der wetteifernden Brigaden. Den 
Jahresplan zum 27. Dezember 
erfüllen, die Arbeitsproduktivität 
um 7 Prozent heben — das Ist 
die Verpflichtung der Bauarbei­
ter von Alma-Ata.

LAUT DEN MATERIALIEN 
DER STATISTISCHEN VER­
WALTUNG: Viele Arbeiterkol­
lektive der Stadt traten mit 
Gegenplänen und erhöhten so­
zialistischen Verpflichtungen 
auf, die die Grundlage der Ver­
pflichtungen der Werktätigen 
Alma-Atas für 1973 bildeten.
Alle sechs Stadtbezirke stehen 

lm Wettbewerb. An der Bewe­
gung „Den Fünfjahrplan — in 
vier Jahren11 sind 30 000 Arbei­
ter beteiligt. 50 000 wollen ihn 
In 4.5 Jahren erfüllen.

Die Verpflichtungen werden 
mit Erfolg erfüllt. Laut den Er­
gebnissen der ersten zwei Mo­
nate ist der Oktjabrskl-Rayon al­
len voran. Er hat die Planaufga­
be in der Realisierung der Er­
zeugnisse zu 102 und den der 
Bruttoproduktion — zu 105,3 
Prozent erfüllt.

Mit Gegenplänen traten Tau­
sende Komsomolzen der Stadt 
auf. Unter Ihnen die Jugendkol­
lektive des Bahnbetriebswerks, 
der Möbelfirma ..Alma-Ata", des 
”' 1 :~±!r.L‘:. Hier ringt man 

die Meisterung der fort- 
Technologie der 
”........... Me­

Biokombinats, 
um '
schrlttllcben ________
Produktion, für die volle ..._ 
chanislerung und Automatisie­
rung. Allein lm Laufe des ver­
gangenen Jahres wurden etwa 
800 Verbesserungsvorschläge In 
die Produktion eingeführt, was 
es ermöglichte, für andere Pro­
duktionszweige 1 500 Arbeiter 
freizustellen. 30 000 Komsomol­
zen ringen um die Erfüllung 
des Fünfjahrplans In vier Jah­
ren.

Hervorragende Leistung 
der Hüttenwerker

Auf der Karte des Erzaltais, wo 
einst die ausländischen Kapitali­
sten wirtschafteten, gibt es die 
Arbeitersiedlung Ridder schon 
längst nicht mehr. Auf ihrem Platz 
ist jetzt die Stadt Leninogorsk — 
ein wichtiges Zentrum der Bunt­
metallindustrie Kasachstans, ihre 
erstklassigen Werke und Tagebaue 
sind weit über den Grenzen der 
Sowjetunion bekannt. Sie wurden 
nach einheimischen Projekten, von 
sowjetischen Arbeitern und Inge-
nieuren gebaut. Jetzt können so­
gar die Ausländer bei den Leniuo- 
gorskern in die Schule geben, 
weil die hier verwirklichten techni­
schen Ideen den ausländischen vor­
an sind.

Ein Zeugnis dafür ist auch 
die letztere hervorragende Lei­
stung der Leninogorsker — die 
Erarbeitung und Einführung prin­
zipiell neuer elekfrothermischer 
Methoden der Verarbeitung der 
metallurgischen Halbfabrikate im

Bleiwerk. Als erste in der Weit­
praxis der Blciproduktion haben 
die Leninogorsker für die Verarbei­
tung des Blcistaubs elektrother- 
mische Ofen verwendet.

Für diese Arbeit wurde einer 
Gruppe Wissenschaftler und Prak­
tiker. mit Akademiemitglied 
der Akademie der Wissenschaften 
der Kasachischen SSR A. M. Ku­
najew an der Spitze, der Staats- 
treis der Kasachischen SSR ver­
leiten. Unter ihnen sind drei Leni­

nogorsker: der stellvertretende
Leiter der Produktionsabteilung 
des Poiymctallkoinbinats Wassili 
Burda, der Direktor des Bleiwerks 
Nikolai Tokarew und der Ober­
meister der Schmelzabtcilung des 
Bleiwerk» Splcimcn Jestajew.

Die Bedeutung der neuen Me­
thode der Verarbeitung der metal­
lurgischen Halbfabrikate ist 
schwer zu überschätzen. Sie er­
möglichen es, die Blei-, Kadmium-, 
Kupfer-, und Zinkgewinnung um

DIE Brigade Alexander Naimuschins aus 
dem Trust „Sokolowrudstrpi " griff als 

erste in unserer Republik die Methode Ni­
kolai Slobins aus Sclcnograd auf.

Diese; Kollektiv arbeitet seit November 
1971 nach der Brigadcn-Wcrkwrlragsinetho- 
de. Die Brigade Naimuschins und die Bau­
verwaltung „Gorshilstroi" schlossen einen 
Vertrag für den Bau eines Hauses mit 129 
Wohnungen aus Großplatten in der Stadt 
Rudny ab. Im Vertrag sind die Pflichten der 
beiden Seiten, die Bnufrist und das System 
der Arbcitscntlohniing verankert. Die Briga­
de bekam einen Akkordauftrag mit der Ko­
stenberechnung nach dem Präniien-Stück- 
lohnsystem. und Berücksichtigung der Qua­
lität der geleisteten Arbeit mit der Ein-
Schätzung „gut". Zum Unterschied von der 
bestehenden Ordnung beschloß man. die 
Prämien nach Etappen auszuzahlen. Nach 
der ersten Etappe — für die Montage des 
Hauses — 50 Prozent der gebührenden Prä­
mie. Nach der zweiten Etappe — bei der 
Übergabe des Hauses an die staatliche^Kom­
mission und Einschätzung der Qualität der 
geleisteten Arbeiten — die übrige Summe.

Vor Beginn der Arbeit bekam die Brigade 
einen Zeitplan, der mit allen Betrieben, die 
am Bau des entsprechenden Objekts betei­
ligt sind, vereinbart ist. Man muß unter­
streichen. daß die Leitung des Trusts „So- 
kolowrudstroi" sich mit viel Verständnis 
zur Einführung dieser Methode verhielt. Eine 
exakte Versorgung des Bauvorhabens mit 
Âtaterialicn und Konstruktionen wurde orga­
nisiert. Strenge Aufrcchnungsnahme und 
sparsamer Verbrauch der Materialien wur­
den zur Regel für jedes Brigademitglied. 
Die technologische Folge der ArbcitscrfüL 
lung wurde verbessert, die Verluste der Ar­
beitszeit innerhalb der Schicht — liquidiert. 
Die Brigademitglieder wurden anspruchs­
voller zueinander. Das Haus wurde 22 Ta-

Immer näher

zur Aussaat
Jeder Frühlingstag nähert uns 

der Aussaat. Das spürt man bei 
uns im Sowchos „Scharykskl" 
besonders In der Reparaturwerk­
statt. wo man die letzten Trakto- | 
ren und landwirtschaftlichen Ge­
räte überholt. Die Mechanisato­
ren beeilen sich, zur Zelt alles 
vorzubereiten.

Man plant in diesem Jahr. 
11 000 Hektar mit Halmfrüchten 
zu bestellen und je Hektar 13 
Zentner Getreide zu ernten. In 
den ersten zwei Jahren des 9. 
Planjahrfünfts hat man durch­
schnittlich 15.2 Zentner Korn Je 
Hektar eingebracht. In diesem 
Jahr stellen sich die Acker­
bauern das Hauptziel: Die Ge­
treideproduktion zu vergrößeren . 
und die Selbstkosten der Er­
zeugnisse zu senken.

Die Vorbereitung auf die Aus­
saat geht bei uns Ihrem Ende 
zu. Die Wirtschaft ist mit Saat­
gut vollständig versorgt Auch 

ganze Maschlnenp a r k

Effektive Baumethode
Große und verantwortungsvolle Aufgaben stehen vor den Bauarbei­

tern des „Glawkustanaistroi" im laufenden Jahr. Nur das weitgehende 
Einfuhren der Errungenschaften der Wissenschaft und der fortschrittli­
chen Erfahrungen ermöglichen es, sie erfolgreich zu erfüllen.

gc früher als der Nornitcrmin und mit der 
Note „gut" montiert.

Naimuschins Brigade übernahm die Ver­
pflichtung. den Fünfjahrplan in 4 Jahren zu 
erfüllen, die Arbeitsproduktivität um 40 Pro­
zent zu steigern. Diese Verpflichtung mobi­
lisiert die Brigade zur besseren Nutzung 
der Reserven. So wurde für das Einrichten 
der Verklammerung auf dem Dach eine 
Mörtelpumpe 'tnd eine Pumpe für das Auf­
trägen von Bitumen beim Einrichten des 
weichen Daches ausgenutzi. Die Zwischen­
wände aus Ziegel wurden durch Gipsbcton- 
wändc ersetzt. Das alles ermöglichte cs der 
Brigade, ihre Leistungsziffern bedeutend zu 
verbessern. Diese zeugen davon, daß dio 
neue Form der wirtschaftlichen • Rechnungs­
führung weitgehende Anwendung auf allen 
Bauplätzen finden muß. 1972 faßte die 
Hauptverwaltung den Beschluß, auch in den 
anderen Trusts diese Methode cinzulühreii. 
In Kustanai arbeitete die Brigade des Ge­
nossen Lischtschuk erfolgreich nach der Slo- 
bin-Mcthode.

Der Erfolg einer beliebigen Arbeit ist 
vom Grad der Vorbereitung der Erfülter. 
vom Herangehen an die Lösung dieser Auf­
gabe abhängig. N'kolâi Slobins Methode

fordert tägliche und sogar stündliche Auf­
merksamkeit seitens der Leiter. Doch die 
Leiter des Trusts „Lissakowskrudstroi" ver­
hielten sich formell zur Einführung der Bri- 
gaden-Wcrkvertragsmcthode in einer ihrer 
Unterabteilungen. Im März 1972 wurde in 
diesem Trust Iwan Fjodorows Brigade aus 
der Verwaltung „Gorshilstroi" zur Brigaden- 
Wcrkvertragsmethode überführt. Doch die 
Leitung führte keine Aufklärungsarbeit in 
der Brigade durch, das Bauvorhaben wurde 
äußerst mangelhaft mit Erzeugnissen kom­
plettiert. Die Arbeit der Brigade und die 
Auszahlung ihres Arbeitslohns wurde nicht 
kontrolliert. Der Satz über die Auszahlung 
der Prämien, nach dem Prämienstücklohn- 
System wurde verletzt. Das alles führte da­
zu. daß die Einführung der Slobin-Methodc 
auf diesem Bauplatz im Jahre 1972 verei­
telt und die Eeistungsziffcrn der Brigade 
schlechter als vor dem Übergang zum neu­
en System waren. Dieses Beispiel zeigte, 
daß nur bei ernstem Verhalten aller Glie­
der und Abteilungen zur Sache Erfolg mög­
lich ist.

Im Trust leistete man eine große Arbeit 
zur Regelung dieser Frage. Hier arbeiten 
jetzt die Brigaden von Alexej Fomin und

Ta wbek Jcrkibajew nach der Brigaden- 
Werkvertragsmethode. Diese 'Kollektive ha­
ben gute Kennziffern. Auch die Brigade Fjo­
dorows will nicht hinter den Schrittmachern 
Zurückbleiben. Die Brigademitglieder haben 
Ihre vorjährigen Fehler cingcsehen und wol­
len erneut zur neuen Methode übergehen.

Gegenwärtig arbeiten 8 Brigaden in 5 Un­
terabteilungen der Hauptverwaltung nach 
der neuen Methode. Sie wird nicht nur am 
Bau von Wohnungen, sondern auch von 
Kultur- und Dienstleistungsobjekten ange­
wandt. Die Resultate der Arbeit dieser Bri- 
Saden werden jeden Monat auf den Sitzungen 

cs Kollegiums der Hauptverwaltung erör­
tert, zu denen auch die Brigadiei'e eingela­
den werden. Anfang Februar dieses Jahres 
fand im Ministerium für den Bau von 
Schwerindustricbctrieben der UdSSR eine 
Beratung statt, auf der die Brigadiere Er­
fahrungen in ihrer Arbeit nach der Slobin- 
Methode austauschten.

Die Normativ-Forschungsstelle der Haupt­
verwaltung leistet den Trusts große prakti­
sche Hilfe. Die Vertreter der Normativ-For­
schungsstelle fahren zu den Brigaden, um 
ihnen an Ort und Stelle die Arbeitskosten- 
kalkulation, die Arbeitsablaufspläne zu be­
rechnen.

Im laufenden Jahr werden in den Unter­
abteilungen des Glawkustanaistroi 15 Briga­
den nacn der Slobin-Methode arbeiten. Die 
Einführug der neuen Methode diszipliniert 
nicht nur die Brigademitglieder, sondern 
auch die Kollektive der Subaufträge ausiüh- 
renden spezialisierten Organisationen, ange­
fangen vom Belieferungsdienst bis zu den 
Ingenieuren und Technikern.

A. HEINZE, 
Leiter der Abteilung für Investbau 

des „Glawkustanaistroi"

Kustanai

Ist überholt. Und da möchte Ich 
die besten Reparaturwerker nen­
nen. Das sind Alexander Diel, 
Josef Wrublewski, Viktor Sei­
bel. David Ditz, Pjotr Woina, 
Karl Becker u. a. Sobald die 
Feldarbeiten beginnen, werden 
sich diese Mechanisatoren an 
die Lenkhebel setzen.

Große Aufmerksamkeit, schenk­
te man in unserem Sowchos 
der Agrarschulung. Den Zirkel 
besuchten 38 Traktoristen und 
Kombineführer.

In nächster Zelt beginnt man 
In der Wirtschaft mit der gegen 
seltlgen Überprüfung der Be­
reitschaft zur Aussaat.

Von Tag zu Tag weitet sich 
unter den Landwirten der sozia­
listische Wettbewerb für eine 
gründliche Vorbereitung 
die Aussaat. Man will 
kürzester Frist upd auf hohem 
agrotechnischem Niveau durch­
führen.

auf 
sie In

Gebiet Koktschetaw

L. WEIDMANN, 
Eigenkorrespondent 
der ,,Freundschaft'1

N. HILDEBRANDT, 
ehrenamtlicher Korrespon­
dent der „Freundschaft'1

vieles zu heben. Das Niveau der 
Metallgewinnung, welches die 
Leninogorsker erreichen, ist das 
höchste in unserem Staat wie auch 
im Ausland. Und noch ein bemer­
kenswertes Kennzeichen — die 
Arbeitsprodukte t ä t in der 
Schmelzabtcilung ist um 80 Pro­
zent gestiegen. Durch die Einfüh­
rung der clektrothermischen Metho-

den der Verarbeitung der metal­
lurgischen Halbfabrikate spart man 
allein in einem Jahr 4 300 000 Ru­
bel ein.

V. WIEDMANN

UNSER BILD: Die Preisträger 
der Kasachischen SSR N. J. Toka­
rew und W. T. Burda

Foto' des Verfassers

RGW—Gemeinschaft des Fortschritts

Symbol der Freundschaft
UST-ILIMSK

In Ostsibirien bei Ust-Ilimsk begann man mit der Errichtung eines 
Großkomplexes der Holzindustrie. An seinem Bau sind sechs RGW-Län­
der mitbeteiligt: Bulgarien, Ungarn. DDR. Polen, Rumänien und Sowjet­
union. Alljährlch wird der Komplex 4 Millionen Kubikmeter Rohholz 
verarbeiten und 500 000 Tonnen hochwertiger Zellulose erzeugen.

Die Siedlung Ust-Ilimsk liegt 
800 Kilometer nördlicher vom Bai­
kalsee. Im Dezember 1962 stieß 
der erste Arbeitertrupp aus Bratsk 
durch die Taiga und bei 50 Grad
Frost bis hierher vor. Der Bohr­
arbeiter Innpkcnti Pcretoltschin 
und sechs seiner Kameraden 
pflanzten auf dem Ufer der Anga­
ra eine rote Fahne auf und feuer­
ten eine Salve aus Jagdgewehren 
zu Ehren der künftigen Siedlung 
ab. In den Beschlüssen des XXIV. 
Parteitags der KPdSU ist verzeich­
net: .... die ersten Aggregate im
Wasserkraftwerk Ust-Ilim in Be­
trieb zu. setzen, den Bau des Holz- 
industrickompiexes Ust-Ilim zu 
entfalten.11

Gegenwärtig wird hier mit 
Volldampf das dritte Wasserkraft­
werk an der Angara (nach denen

von Irkutsk und Bratsk) mit einer 
Kapazität von 4,3 Millionen Kilo­
watt gebaut. Seine Energie wird 
dem Gigantbetrlcb der Holzche­
mie Leben spenden.

...Der Ingenieur Nikolai Michai­
low und ich 6tehen auf der hohen 
Geröstbrücke aus Stahl, von wo 
aus Riesenkräne Beton in den 
Wehrkörper des Ust-Himer Kraft­
werks reichen. Michailow ist ein 
alter Bekannter von mir, einer von 
denen, die die Universität ihres 
Lebens am Bau des Bratsker Kraft­
werks absolviert haben. In der 
Ferne, am rechten Ufer der An­
gara, ist ein ausgedehntes abge- 
holztcs Gelände zu sehen, auf dein 
der Holzindustriekomplcx Usl-Ilim 
errichtet wird.

„Das, was bis Jetzt getan wurde, 
ist erst der Anlang", sagt Michal-

low. „Später wird die 8-Kilome- 
ter-Zone der Taiga den Komplex 
von der Siedlung trennen. In ei­
nem riesenhaften Produktionsge­
bäude werden alle Betriebsabtei­
lungen untergebracht sein, die tech­
nologisch mit Zellulosecrzeugung 
verbunden sind. Außerdem werden 
die Betriebe des Komplexes Eisen­
bahnschwellen, Holzfaserplatten 
Schnittholz erzeugen.

Nach dem Bratsker Kraftwerk, 
das von den amerikanischen Spe­
zialisten als die ..Weltuniversität 
für Hydroenergetik" bezeichnet 
wurde, zweifelt schon niemand 
mehr am Vermögen der Sibirier, 
höchst komplizierte technische Aul­
gaben zu lösen. Eine zuverlässige 
Basis im Rücken, werden die si­
birischen Bauvorhaben immer wei­
ter nach dem Norden, zu den wahr­
lich märchenhaften Reichtümern 
der rauhen Breitengrade vordrin­
gen.

Ich frage Michailow, worin er 
den Unterschied zwischen 
„Epoche" von Bratsk und 
„Epoche" von Usl-llimsk sieht.

„Wir Bauleute waren damals 
jünger, und Bratsk wurde zu dem 
ersten großen Werk unseres Le­
bens. Wir faßten alles viel unmit­
telbarer, emotioneller auf. Mit den

der 
der

Jahren erwarben wir mehr Sach­
lichkeit, Sicherheit. Die Arbcitsver- 
hâltnissc wurden besser. Ust-Ilimsk 
ist natürlich eine neue Etappe. 
Hier ist alles so. wie cs in Bratsk 
war, nur in höherer Potenz.

Der Bau des Holzindustrlekom- 
plexcs in Sibirien, der 1978 In Be­
trieb gesetzt werden soll, Ist öko­
nomisch gerechtfertigt", fährt Mi­
chailow fort. „Hier hat die Natur 
ideale Voraussetzungen für die Er­
zeugung von Zellulose geschaffen: 
Millionen Hektar Wald, kristall­
klares Wasser der Angara und die 
billigste Elektroenergie der Welt— 
eine Kilowattstunde kostet 0,055 
Kopeken."

Ich richte an Michailow noch 
eine Frage: Wie stellt er sich die 
sozialistische Integration vor? Für 
einen stellvertretenden Leiter des 
Bauvorhabens für Wirtschaftsfra­
gen. der es mit den Problemen der 
Errichtung des Holzindustriekom­
plexes unmittelbar zu tun hât, 
ist eine solche Frage keineswegs 
abstrakt.

i „Der Nationalreichtum Jedes so­
zialistischen Reichtums ist gleich­
zeitig Gemeingut des ganzen so­
zialistischen Länderbundes. Das 
ermöglicht es, die Bemühungen 
zu koordinieren, nach einem ein­
heitlichen Plan zu arbeiten, die 
Ökonomik jedes einzelnen und al­
ler Staaten gleichmäßig zu ent­
wickeln. In diesem Sinne liefert 
Ust-Ilimsk ein gutes Beispiel der 
Zusammenarbeit Innerhalb der so­
zialistischen Gemeinschaft.

A. GUREWITSCH 
Gebiet Irkutsk (APN)

Und das heißt -Reparatur?
Der Swefdlow-Kolchos brachte 

im vergangenen Jahr bei einem 
Plan von 320 Zentner nur 285 
Zentner Zuckerrüben ' je Hektar 
ein.

„Das Wetter ist schuld, fast die 
ganze Fläche — 500 Hektar — 
mußten von neuem bestellt wer- 

i den", beklagte sich der Chefagro­
nom der Wirtschaft Tochtamys Sa- 
paralijew.

Aber er verschwieg, dafi auch 
der Nachbarkolchos „Trudowoi 
Pachar" 1 600 Hektar zum zwei­
tenmal säen mußte, jedoch um 107 
Zentner jé Hektar mehr erntete, 
als man im Swerdlow-Kolchos ein­
brächte.

Die Feldarbeiten haben eigent­
lich schon begonnen, aber in der 
Reparatur der Landtechnik steht' 
der Swerdlow-Kolchos im Rayon 
an letzter Stelle, und noch lan­
ge nicht alle Traktoren sind ein­
satzbereit. Was ist die Ursache?

Der Hof. wo die Landmaschi­
nen überholt werden, ähnelt einem 
Schrotteisenlagcr. Die Traktoren 
stehen unter freiem Himmel. Die 
einen ohne Raupen, die anderen — 
ohne Radiatoren usw.

Im fernen Winkel des Hofs be­
findet sich das niedrige Gebäude 
der Schmiede. nebenan — ein 
durchlöchertes Schirmdach. Ich 
schaffe mich mit Mühe und Not 
durch den Kot dorthin. Direkt auf 
der Erde liegen nicht nur einzel­
ne Maschinenteile, sondern auch 
ganze auscinandcrguiommene Bau­
gruppen.

„Jungens, helft die Hinterachse 
hcrUmernehmen". wendete sich def 
Traktorist Mardaly Aliiew an die 
abseits stehenden Mechanisatoren.

Sie halfen ihm, die schweren De­
tails hcrunterzunehmen und fegten 
sie auf die Erde in den Schmutz. 
Es gibt hier keinen Hebekran, keil 
nen. Flaschenbug. Das, (dl auch 
der Grund, weshalb die Traktoren 
auf , primitiven Gestellen . demon­
tiert und montiert werden. Dabei 
gedachten die Reparaturarbeiter 
durchaus jiicht mit Lobworten der 
Leiter und Spezialisten der Wirt­
schaft.

„Schon drei Monate kann ich- 
meinen Traktor nicht zusammen-

stizen, weil der Radiator 
beklagte sich der Traktorist 
Machatajew.

„Ich habe einen ganzen 
repariert", sagte der Mechanisator 
Kamachan Ibragimow. „Es war 
oft bis 20 Grad kalt, und wir un­
ter freiem Himmel waren genötigt, 
mit Solaröl Feuer anzumacnen, an 
dem wir uns und pnser Werkzeug 
wärmen konnten.“

Dem Gespräch schloß sich der 
Chefingenieur des Kolchos Pjotr 
lljinycn an.

„Ja, mit den Ersafzfeilcn gibt 
es Schwierigkeiten", gab er zu. 
„Wir müssen den Nachbarn aus 
Kirgisien danken, sie helfen aus.“

Die Nachbarn sind 300 Kilometer 
entfernt.

„Lassen sich die Mitarbeiter der 
Rayonvercinigung der .Kasselchos- 
technika' bei euch sehen?"

„Sie vergessen uns nicht, inter­
essieren sich für den Gang der 
Reparatur, aber damit ist für sie 
die Sache auch abgetan", antwor­
teten die Mechanisatoren.

Selbstverständlich kann man un­
ter solchen Bedingungen keine ho­
hen Kennziffern erzielen. Im Kol­
chos „Trudowoi Pachar" leistete 
man 1 630 Hektar je Traktor, hier 
— die Hälfte davon. Aber wenn 
es kéine Reparaturwerkstatt gibt, 
warum überholt man die Trakto­
ren nicht in der Werkstatt 
„Kasselchostechnika"?

„Dort kommt die Reparatur 
er zu stehen", antwortete 
Chefingenieur. „.Uns kostet 
General Überholung eines Traktors 
300—350 Rubel, in der Vereinigung 
der .Kasselchostechnika" — 1000— 
1 100 Rubel. Auch ist die Quali­
tät dort niedrig. Wir brauchen un­
sere eigene Reparaturwerkstatt."

Vorläufig existiert die Reparatur­
werkstatt aber nur im Projekt. Es 

• fehlt anErsätzfeHen. Auch jetzt, da 
die Frühjahrsbestellung schon be­
gonnen hat. Machen sich die Lei­
ter lind Fachleute des Kolchos dai- 
über Gedanken?

Der Schofför Alexander Kro­
mer aus dem Sowchos „Krasno­
jarsk!,” Gebiet Zellnograd. Ist 
mit seinem Wagen zu beliebi­
ger Zeit und bei beliebigem Wet­
ter fahrbereit. Alle Frachten wer­
den den Adressaten rechtzeitig 
zugestellL

Foto: D. Neuwirt

Gute
Grundlage 
geschaffender

A. WOTSCHEL, 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft"

Gebiet Dshambtil

Die Ackerbauern der Mastwirt­
schaft in Aidabul haben die 
Grundlage für einen hohen Ernte­
ertrag des Jahres 1973 geschaffen. 
Auf die Felder haben sie Tausen­
de Tonnen Slalldung gebracht. Die 
Schneeanhäufung haben die Land­
wirte auf den Ackerfeldern zwei­
mal durchgeführt. Von 48 Trakto­
ren sind nur noch 6 zu überholen 
geblieben. Die Anhängegeräte ste­
hen auch schon fertig.

Unter denen, die diese Arbeit 
geleistet haben, sind unsere beste 
Mechanisatoren Wilhelm Becht- 
hold, Alexej Kleltschikow. Wolde- 
mar Schilling und andere, die bei 
der Traklorenreparatur ihr Tages­
soll ständig überboten.

H. BESEL

Gebiet Koktschetaw

Erfreuliche Ergebnisse
• Die Tierzüchter des Sowchos,.JerkcnschUlkskl" 'erzielen hohe 

Gewichtszunahme

• Intensive Mast ergab über 100 000 Rubel Gewinn

Die Tlerzüchtcr des Sowchos 
..Jerkenschlllkskl". Rayon Jer- 
mentau. ringen um gute Leistun­
gen im sozialistischen Wettbe­
werb. um den erfolgreichen1 Ab­
schluß der Stallhaltungsperlode. 
um mehr tierische Erzeugnisse 
Im dritten enfscheldenden Jahr 
des neunten Planjahrfünfts. Sie 
wissen ganz gut. daß der Erfolg 
nicht ohne weiteres kommt, daß 
er errungen sein will, wozu 
Sachkenntnisse und Willenskraft 
erforderlich sind.

Vorzügliche Wettbewerbser-

gebnlsse können die In der Rin­
der- und Schweinemast beschäf­
tigten Tierzüchter aufweisen. Ih­
re Wettbewerbsziele sind hohe 
Gewichtszunahmen und Abliefe­
rungsgewichte der Tiere. Durch 
gute Gestaltung der Intensivmast 
werden die Verpflichtungen er­
füllt und sogar Überboten. In 
diesem Jahr wurden bereit; 607 
Säue und 600 Ochsen gemästet. 
Die Säue wurden mit einem Ge­
wicht von Je 140 Kilo und die 
Rinder mit Je 404 Kilo abgelie­
fert. Fast alle Tiere wurden als

bestgenährte übernommen. Allein 
die hohen Endgewichte der Tiere 
brachten der Wirtschaft zusätz 
lieh 121000 Rubel ein.

Die besten Wettbewerbslei­
stungen haben die Rinderzüchter 
Mamashan Achanow. Tuleutal Is 
satajew. Karl und Christian' We­
ber aufzuweisen. Bei Ihnen er­
reichte Jedes Rind 435 Klio End 
gewicht.

Die Tlerzöchter des Sowchos 
„JerkenschlUkskl" arbeiten mlj 
Elan weiter, uni Ihre Jahresvcr- 
pfllchtungen vorfristig zu erfül

H. BRAUNSTEIN

Gebiet Zellnograd

I

1

Landtechnik einsatzbereit
Die Landwirte des Sowchos 

„Tsclturakowski", Rayon Kustanai, 
hüben sich in diesem Wintèr sorg­
lich für die zukünftige Ernte" vor­
bereitet. Auf der ganzen Aussaat- . 
Hiichc zog man doppelte Schnee­
furchen. Besondere Aufmerksam­
keit schenkt man hier dem Sa- 
mengut, das noch im Herbst gerei­
nigt wurde. Zur Erhöhung des 
Ernteertrags brachten unsere 
Landwirte 25 000 Tonnen Stall­

dünger auf die Felder. Auch für 
die Ausbildung von Mechanisato­
ren sorgie man hier. 20 Trakto­
risten bekamen das Recht, die 
Kombine zu lenken. Am meisten 
Arbeit hatten im Winter die Me­
chanisatoren. die die Traktoren und 
landwirtschaftlichen Anhängege­
räte reparierten. Jetzt Ist die 
Technik einsatzbereit.

Ilia zur Aussaat ist ganz wenig 
Zeit geblieben. Die Landwirte prü­
fen ihre Arbeitspläne und die tcch-

nologischcn Karten. Die Acker 
bauern des Sowchos „Tschurakow 
ski“ haben in diesem Jahr hohe 
Verpflichtungen übernommen. Sie 
stellen sich die Aufgabe, je Hektar 
12 Zentner Getreide — 1.5 Zentner 
mehr als vom Plan vorgesehen 
ist — zu ernten.

H. HERWALD, 
ehrenamtlicher Korrespon 
dent der ..Freundschaft'

Gebiet Kustanai

20. März 1973 • • FREUNDSCHAFT® Seite 3



UNTERHALTUNG« INFORMATION «

und Natur

Die Retter des Gartens
I

die Mäuse und

SOZiflliCtiK 
KASACHSTAN 
in vergangener Woche

Die Zeitung fährt fort. Matcria- 
lieh über die Wintcrhaltung der 
Tiere und die Vorbereitung auf die 
Frühjahrsbestellung in den Wirt­
schaften der Republik zu publizie­
ren. Diese Beiträge sind unter den 
Schlagzeilen „Tierzucht — Front 
der Stoßarbeit", „Schafhirtcnarbcit 
— in höchsten Ehren". „Tag des 
Frühlings", „Chronik des Wettbe­
werbs" usw. erschienen.

Veröffentlicht sind ferner die 
Beiträge des Ersten Sekretärs des 
Scmipalatinsker Gcblctsnartcikomi- 
tees, Helden der Sozialistischen Ar­
beit N. Morosow „Schule der ideo­
logische Stählung", des Leiters des 
Kabinetts für Politschulung im 
Aralcr Rayonpartc'komitcc, Gebiet 
Ks('l-Orda, Sch. Ainow „Politischer 
Informator", des stellvertretenden 
Abteilungsleiters im Ostkasach- 
stancr Gcbictspartcikonütcc O. 
Kaissanow „Ein wichtiges The­
ma".

Vor kurzem wurde das Gebiet 
Turgdi mit dem Lcninorden ausge­
zeichnet Im Zusammenhang mit 
diesem Ereignis widmete die Zei­
tung eine ihrer Seiten dem Gebiet 
Turgai.

—„Abrechnung wegen Kritik"—in 
diesem Beitrag des Journalisten 
M. Iljassow auS dem Gebiet Ksyl- 
Orda wurde das Handeln des Sekre­
tärs des Dshalagascher Rayonpar- 
tcikomitces N. Scrmachanowa für 
Unterdrückung der'Kritik in der 
Rayonzcibing verurteilt.

Die Zeitung brachte die erste, 
zum Preisausschreiben „Ken Oris" 
eingetroffcnc Reportage Ali Iskaba- 
jews aus dem Gebiet Taldy-Kurgan, 
betitelt „Die Ehre". „Hinausgczö- 
Scrter Bau" — so heißt der Artikel 

er Sonderkorrespondenten Sh. Sa- 
tibekow und O. Nurgis'sajew über 
den Rückstand im Bau von Lchr- 
und Bildungsanstaltcn im Gebiet 
Dshambul.

Der Beitrag des Chefs der Haupt­
verwaltung des Ministerrats der 
Kasachischen SSR für materiell- 
technische Versorgung Sh. Tankiba- 
jew „Verantwortliche Periode für 
Versorgungsarbeiter" ist in der 
Rubrik „Beschlüsse des XXIV. Par­
teitags der KPdSU in Aktion" ge­
bracht.

Die Zeitung machte ihre Leser 
ausführlich mit den Meldungen aus 
dem Ausland und der1 Republik bc- 
kannL

Im vorigen Herbst hatten sich 
die Mäuse in unscrcniGartcn stark 
vermehrt. Das Piepen und Ra­
scheln dieser schädlichen Nagetie­
re unter dem abgcfallcncn Laub 
machte uns ernste Gedanken. Die 
Mäuse beschädigen im Winter un­
ter dem Schnee die Rinde der Bäu- 
ftie. Jetzt war für die Hermeline 
eine beutcrelche Zeit gekommen. 
Sic schleppten die gefangenen 
Mäuse fleißig in ihre Löcher. Irn 
Winter kam auch der Fuchs in den 
Garten. In dieser Jahreszeit sind 
die Mäuse seine Hauptnahrung.

Die wilden Tiere können zu den 
Menschen sehr zutraulich werden, 
wenn man sie nicht abschrcckt und 
ihnen nicht nachjagt. Mitte Dezem­
ber hausten im Garten schon stän­
dig ein Fuchs und eine zierliche 
Füchsin. Sogar in der futterarmen 
Wintcrzcit verhielten sie sich zu­
einander nicht feindselig. Ihre La­
ger waren tags unweit <fins vom 
anderen. Um sich sattzofressen, 
muß ein Fuchs nicht wenig Mäuse 
fangen. Das ist eine schwere Ar-

beit. Da muß er die ganze Nacht 
und auch am Tag mausen.

Wenn man die drei Meter hohe 
Schneewehe besteigt, sicht man 
von oben den ganzen Garten. Da 
läuft zwischen den Apfelbäumen 
bchlndc ein Fuchs. Plötzlich bleibt 
er wJc angewurzelt stehen. Vorsich­
tig schleicht er heran und — ein 
riesiger Sprung, der buschige 
Schwanz wirbelt in die Höhe. 
Hastig graben die Pfoten Im 
Schnee und schon zappelt die 
Maus in seinen Zähnen. Er frißt 
sic auf, beleckt sich, beschnüffelt 
den aufgeworfenen Schnee, dann 
wird die Suche fortgesetzt. Viele 
Schädlinge haben unsere fleißigen 
Mäusejäger vernichtet.

Ende Dezember vorigen Jahres 
drohte dem Garten eine neue Ge­
fahr. Der Schnee lag hoch. Der 
Frost klirrte. Da übcrficlctt die 
hungrigen Hasen 'den Garten von 
allen Seiten. Im Winter nähren sie 
sich hauptsächlich von jungen 
Zweigen und der Baumrinde. Vier 
Nächte lang schmausten die Ha­

sen. Sie nagten die Zweige- der 
jungen Pflaumen- und Kirschbäum- 

' chett ab, beschädigten die Stämme 
einiger Apfelbäume. Die Gruben­
arbeiter wollten schon eine ge­
meinsame Jagd In ihrem Garten 
veranstalten. Da waren cs wieder 
die Füchse, die den Garten rette­
ten. In einigen Tagen hatten sic 
die langohrigen Eindringlinge ver­
jagt, Die Hasen fürchten ja die 
Fuchse wie das Feuer.

Sehr oll machen wir uns über 
die in der Natur bestellenden 
Wechselbeziehungen gar keine Ge­
danken. Man vernichtet sinnlos, 
nur wegen dem Fell oder einem 
Stück Fleisch, sogar, auch ohne 
jeglichen Zweck, ein Glied der na­
türlichen Beziehungen in der Tier­
welt. Damit wird das seit Tau­
senden Jahren bestehende Gleich­
gewicht in der Natur verletzt.

Man hätte die Füchse abschießen, 
die Hermeline und Iltisse abfan­
gen können, die Felle abliefern und 
das eingelöste Geld einstecken 
können. Auf den ersten Blick ist 
das alles ganz gesetzlich. Doch 
was wäre mit dem Garten gesehe­
nen? Welchen unersetzbaren Scha­
den hätten ihm 
Hasen zugcfügtl

Karaganda

J. STEPANOW, 
Agronom

Feier „Abschied vom Winter in 
Zelinograd

Foto: N. Imamow Abschied vom Winter

Umweltschutzmaßnahmen
in der Sowjetunion

4 000 Kontrollstationen überwa­
chen in der Sowjetunion den Zu­
stand von Atmosphäre und Wasser. 
Sie liegen vorwiegend in der Nähe 
von Ortschaften und Industriezent­
ren, was die Aufgaben des kürz­
lich gegründeten gesamtstaatlichen 
Dienstes des Umweltschutzes er­
leichtert.

In den nächsten Jahren wird das 
Sammeln von Informationen erwei­
tert werden, wobei die Daten mit 
EDV-Anlagen ausgewertet werden 
sollen. Zur Zeit sind viele Institu­
te und Entwicklungsbüros mit der 
Schaffung neuer Geräte beschäf­
tigt, die automatisch den Rein­
heitsgrad der Luft und des Was­
sers in Flüssen und Seen fixieren, 
die Bodenerosion und die Erwei­

térung von Sümpfen unter Kontrol­
le halten würden.

Der Direktor des Geographie- 
Instituts der Akademie der Wissen­
schaften der UdSSR, Innokenti Ge­
rassimow, sagte in einem TASS- 
Jntcrview, zur Zeit würden Prin­
zipien der allgemeinen Natur ge- 
Erüft, auf denen die neue Technik 
asicrcn werde.
Unter den Bedingungen, da di? 

Globalprozesse in der Natur am 
rationellsten aus dem Kosmos 
überwacht werden könnten, ge­
winnt die Vereinigung von An­
strengungen der Forscher aus ver­
schiedenen Ländern besonders an 
Bedeutung, erklärte der Wissen­
schaftler.

Die sowjetischen Wissenschaftler 
setzen große Hoffnungen auf den

29. Internationalen Geographenkon­
greß, der 1976 in Moskau stattfin­
det, sagte er. Auf diesem Treffen 
werden, wie wir erwarten;1 konkrete 
Maßnahmen zum Schutze der Na­
tur des Planeten ausgearbeitet und 
gemeinsame Handlungen von Wis­
senschaftlern vorgczclchnct wer­
den.

Für verschiedene Territorien der 
Sowjetunion werden Modelle von 
Prozessen geschaffen, die in der 
Pflanzen- und Tierwelt, im Boden, 
in den Flüssen und Seen vor sich 
gehen. Eine der Aufgaben dieser 
Forschungen besteht darin, die für 
den Menschen günstigsten Natur­
komplexe zu ermitteln, die für die 
Reproduktion in anderen Gebieten 
empfohlen werden könnten.

In der Sowjctuniorf ist große 
Arbeit geleistet worden'—es wur­
den Kataloge für Wasscrressourcen 
und für Kulturboden zusammenge- 
stcllt. Es ist vorgesehen, Karten 
und Kataloge der Landschaft für 
das gesamte Riesenterritorium des 
Landes anzulegcn.

Der Komplex der agrotechni-

sehen Maßnahmen zum Schutze 
des Bodens vor Winderosion wur­
de in Nordkasachstan und in den 
Steppen Westsibiricns auf einer 
Fläche von 18 Millionen Hektar 

• durchgeführt. Im vergangenen Jahr 
wurde eine hohe Getreideernte er­
zielt.

In der Sowjetunion werden ge­
waltige Mittel für den Bau von Rei­
nigungsanlagen, für die Ausrüstung 
von Betrieben mit Staubfängern 
und Gasreinigern und für andere 
Umweltschutzmaßnahmen ausgege- 
bcn. Diese Arbeit wird erweitert. 
Wissenschaftliche Strategie des 
Staates auf mehrere Jahrzehnte 
hinaus— so charakterisierte Akade­
miemitglied Gerassimow die Be­
schlüsse des ZK der KPdSU und 
des Ministerrates der UdSSR über 
den verstärkten Naturschutz. ” 
weitert sind die Funktionen .... 
Hauptverwaltung des Hydromcte- 
reologischen Dienstes, die die In­
formationen über die Veränderun­
gen in der N?tur an die entspre­
chenden Ämter für sofortige Maß­
nahmen übergeben werden sollen.

Tm Kulturpark der Stadt Kusta­
nai fand eine große Feier „Ab 
schied vom Winter" statt.

Tausende Einwohner ---------
hierher, um die echten, russischen 
Troikas zu erleben, die vor dem 
Zeitalter der Maschinen von Sa­
chalin bis zu den Karpaten ständig 
im Einsatz und in der ganzen 
Welt berühmt waren. Auf dem Fest 
durften allerdings nur Kinder mit 
Troikas fahren.

Gestalten aus russischen Volks­
märchen fuhren im Park mit einem 
ganz modernen Verkehrsmittel hc-

„Ab-

kamen

rum — einem Kraftwagen. An­
statt der Klappwände sah man im 
Wagenkasten ein sich drehendes 
Märchenschlößchen. Von allen 
Helden der russischen Märchen er­
ging .sich natürlich der gehörnte 
Teufel am meisten in Witzen.

Vertreten waren hier auch die 
traditiaonellcn russischen Spiele 
und Wettkämpfe. Es gab auch 
keinen Mangel an russischen 
Pfankuchen. Sie reichten für je­
den aus, der darauf Lust hatte.

(Fr.)
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Er­
der Wettkampf 

im Orientierungslauf

Im Bunde mit den
Naturheilkräften

Ein Telefonanruf aus einer fernen Ortschaft. Man benötigt 
dringende Hille. Ein äußerst schwieriger Fall. Deshalb fliegt 
ein hochqualifizierter Facharzt. Doch es gibt nicht nur Sonder­
fälle. Die Abteilung des Gebietskrankenhauses für dringende 
und geplante ärztliche Konsultationen, der spezielle Flugzeu­
ge zur Verfügung stehen, sorgt für ständige qualifizierte me­
dizinische Betreuung der ländlichen Bevölkerung. Von den 
5 929 Patienten, die im Verlaufe des Jahres 1972 Im Gebiets­
krankenhaus gesundgeschrieben wurden, waren 75 Prozent 
Landscheftende.

Der Bus des Stadtverkehrs hat die Haltestelle „Pädagogi­
sches Institut" passiert und scheint Zelinograd zu verlassen. 
Doch viele Fahrgäste, darunter eine große Gruppe Mädchen 
und Jungen mit Mappen, steigen erst an der nächsten aus. Dio 
jungen Leute eilen gewohnheitsgemäß dem Krankenhauskom­
plex zu: Studenten.

In der fünfstöckigen Krankenstation sind die Lehrstühle 
Hospltalchlrurgle, Hospttaltherapie, Augenkrankheiten 
Traumatologie untergebracht. Bald kommt noch einer hinzu: 
Geburtshilfe und Gynäkologie — sobald die erstklassige Ein­
richtung noch eines neuen Gebäudes abgeschlossen sein 
wird. Das sind zusätzlich 100 Betten.

Heute kann die Station über 500 Patienten aufnehmen, dop­
pelt soviel wie Im alten Gebäude. In Zukunft sollen es 1 000 
sein. Zum Krankenhauskomplex gehören auch die schöne drei­
geschossige Gebietspoliklinik (750 Besuche am Tag), das Kran­
kenhaus für Infektionskrankheiten, verschiedene Wirtschafts­
gebäude.

In dieser Heilenstatt, die der Verdiente Arzt der Republik 
Georg Wackenhut seit ihrer Gründung leitet, arbeiten mehr 
als 70 Fachärzte (die Mitarbeiter der Hochschule nicht mitein­
gerechnet). Man sorgt ständig für die Fortbildung der Ärzte 
und Krankenschwestern der Rayons, bildet auch eigene Kader 
aus: in diesem Jahr werden die ersten 35 Krankenschwestern 
die Fachschule des Gebietskrankenhauses absolvieren.

In den folgenden drei Reportagen wird über die Arbeit In 
einigen Abteilungen des Zellnograder Gebietskrankenhausci 
berichtet. Heute bringen wir den ersten Beitrag.

Im Bereich der Touristenherber­
ge „Lesnaja", nicht weit von Kusta­
nai, fand ein Republikwettkampf 
im sportlichen Orientierungslauf 
auf dem Gelände statt.

Das beste Resultat in der Orien­
tierung mit Karte und Kompaß 
unter Männern zeigte der Student 
Nikolai Bybekin aus der Land­
wirtschaftlichen Hochschule Alma- 
Ata. Den ersten Platz unter Frauen 
belegte auch eine Vertreterin von 
Älma-Ata — Ingenieurin für Ener­
getik Tatjana Rasygrajewa.

Die Männermannschaft aus dem 
Gebiet Alma-Ata nahm den ersten 
Platz auch im Stafetten-Orientie-

rungslaui ein? Der zweite Platz 
fiel den Sportlern des Gebiets Ost­
kasachstan zu. Die Gastgeber 
mußten sich mit dem dritten Preis­
platz zufriedengeben.

Die Besten im sportlichen Orien­
tierungslauf bildeten die Auswahl­
mannschaft der Republik, die mit 
Kompaß und Karte am Austragen 
der Meisterschaft der UdSSR bei 
Minsk tc'ilnchtncn wird. Der Ka­
sachstan-Auswahl gehören auch 
die Sportler aus Kustanai an, dar­
unter auch die Sportlehrerin aus 
der Pädagogischen Hochschule 
Lida Schell.

OLYMPIADE JUNGER
GETREIDEBAUER

in Kustanai ging die erste Ge- 
bictsolympladc Junger Getreide­
bauern zu Ijnde. Daran nahmen 50 
junge Mechanisatoren und Brig.i- 
dicre, Agronomen, Ökonomen und 
Brigadiere von Komsomolzen- und 
Jugendbrigaden teil, die aus den 
Rayonolympiaden als Sieger her­
vorgegangen waren.

Die besten Kenntnisse der Agrar­
wissenschaft und der Produktion 
zeigten in ihren Fachrichtungen 
der Mechaniker Amangeldy K.ira- 
niissow aus dem Sowchos „Âjat- 
ski", die Ökonomin Klara Becker 
aus dem Sowchos , „Ubaganski“, 
der Agronom Anatoli Derij aus der

(Fr.)

Kustanaicr Versuchsstation, der 
Brigadier der Komsomol- und 
Jugendbrigade Fjodor Samoilenko 
aus dem Sowchos „Kalininski" 
und der Agronom Woldemar Völk 
aus dem Nekrassow-Sowchos.

Die Gebietsolympiade junger 
Getreidebauern förderte bei ihnen 
das Bestreben, ihre Kenntnisse der 
Agrarwissenschaft und -Produktion 
zu vervollkommnen.

Joh. BITTNER,
Eigenkorrespondent 

der .,Freundschaft" 
Kustanai

Neuer Sternatlas
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VJkf IE gehl et Ihnen, Jakow Michailowifschf"
’’ „Danke, Doktor, bedeutend bester. Das merkte ich 

schon nach der dritten Prozedur."
Der Patient wird mit Ozokerit (Erdwachs) behandelt. Es ist 

eine feste schwarz-braune Matte, die man in der Paraffinküche 
in speziellen Apparaten schmilzt, um sie dann für die Ozoke- 
rit-Wärmepackungen zu benutzen. In kleinen Behältern kühlt 
man den Stott bis zur bestimmten Temperatur ab, legt ihn 
dann wie ein Pilaster auf Brandwunden oder, wie bei Jakow 
Sfscherbafy, der an einer Entzündung der inneren Gefäßwand­
schichten leidet, auf die Beine. Die Behandlung beruht aul 
dem Wärmeelfekt, fördert bessere Durchblutung und den 
Rückgang der Entzündung.

Zusammen mit Ulfrahochtrequenzbehandlung hat die Ozoke- 
rittherapie dem Sowchosmechaniker Jakow Sfscherbafy aus 
dem Rayon Kratnbtnamenka bedeutende Besserung gebracht. 
Im Gebietskrankenhaus wird der Patient seit den ersten Fe­
bruartagen behandelt. Eine sehr schwierige Krankheit des 
BlutgeläSsystems. Von Genesung zu sprechen, wäre es frei­
lich zufrüh. Doch der Kranke Ist auch für diese Erleichterung 
dankbar. Anscheinend wird der chirurgische Eingriff zu ver­
meiden sein und die weitere Behandlung im Kurort soll die 
volle Genesung bringen

Wir sind in der Abteilung für Physiotherapie des Zelinogra- 
der Gebiefskrankenhauses. Sie wurde nach der Obersiedlung 
neu gegründet. Denn das enge Kabinett mit einer Fläche von 
24 Quadratmetern, das früher funktionierte, ist mit dieser 
schönen Heilanstalt für Wasserbehandlung, Schlammtherapie, 
Heilgymnastik und physikalische Therapie kaum zu verglei­
chen. Täglich werden hier etwa 300 Patienten aus den Statio­
nen sowlo ambulante Kranke behandelt. Die Gesamtfläche der 
Abteilung beträgt über 400 Quadratmeter. 
Stockwerken unfcrgcbracht und einp der 
Anstalten ihrer Art In der Republik.

Sie ist in zwei 
besteingerichteten

I M unteren Stock befinden sich die 
• spezielle Räume für die Schlami "

.. -----------  -------- -------------- ------ ----- Wasserheilanstalt,
spezielle Räume lür die Schlammtherapie. Den Schlamm

bezieht man aus dem See Ak-Tallak, Rayon Kurgaldshmo.
Die freundliche Krankenschwester Soja Lukina führt uns 

durch die hellen Räume. Fünf abgesonderte Badewannen für 
die Wasserkur. Zwei davon sind vollständig isoliert als Schleu­
sekammern eingerichtet.

. Das ist für die Schwefelwassersfoffbäder. Vorläufig haben 
wir Jod- und Brombäder, Kochsalz- und Nadelholzbäder", 
erklärt Abteilungsleiterin Woroshzowa.

Im Saal mit den Duschanlagen gibt es: Strahl- und Zirkular­
brause aufsteigende Dasche u. a. Spezielle eingerichtete Ba­
dezimmer für die Behandlung bei Darm- und Frauenkrankhei­
ten schließen die Räume ab.

Wir kommen an einem Zimmer vorbei, in dem man durch 
die Glastür in bequemen Sesseln sitzende Patienten sieht.

„Hier ruhen sich die Kranken aus, ehe sie in ihre Station 
oder nach Hause zurückkehren", erklärt Warwara Konstantinow­
na.

Die Ärztin für Physiotherapie Warwara Woroshzowa ist in 
ihr Fach verliebt. Begeistert erzählt sie über die schöne Aus­
rüstung der Abteilung, die wunderbaren Naturheilkräfte. Sie 
kontrolliert die physikalische Behandlung, prüft, ob sie rich­
tig verordnet und ausgeführt wird und wie das Ergebnis ist. 
Wenn sie erfolgreich war, ist es jedesmal eine Freude für den 
Patienten und den Arzt.

Der siebenunddreißigjährige T. A. Afanassjew aus Aslrachan- 
ka leidet seif Jahren an Geschwüren des Unterschenkels. Ver­
schiedene Mittel blieben ohne Erfolg. Schon nach der fünften 
Behandlung mit Arsonvalschem Strom trat merkbare Besserung 
ein. wofür der Lehrstuhlleiter für Chirurgie G. W. Zoi die 
Mitarbeiter der Abteilung lür physikalische Behandlung als 
„Molodzy" bezeichnete.

Verschiedene Kabinen: „Bemardströme", „Amplipuls-3" 
u. a. Alles Geräte neuester Konstruktion« Besonders vielver­
sprechend gegen die verschiedensten Krankheiten ist die 
Ultraschalllheraple. Auf diesem Gebiet arbeitet man hier 
schöpferisch.

Oberschwester der Abteilung Nina Kljusko zeichnet sich

durch Arbeitseifer und Fachkennfnisse aus. Sie kam auf die 
Idee, die Technik der Ultraschalltherapie für die Augenkren- 
kep zu vervollkommnen. Ihr Vorschlag wurde mit Hilfe der 
Mitarbeiter des Lehrstuhls für Technologie der Metalle der 
Zelinogradcr Landwirtschaftlichen Hochschule verwirklicht. 
Die Prozedur ist für den Kranken viel bequemer und die 
Effektivität der Behandlung größer geworden.

„Der Effekt der Ultraschallfherapie ist monchmal frapierend", 
erzählt Warware Woroshzowa. ..Beispielsweise Radikulitis. 
Der Kranke kommt auf den Stock gestützt, von heftigem 
Schmerz geplagt, stöhnend ins Kabinett. Und schon nach der 
ersten Behandlung sind die Schmerzen fort. Doch mit der vor­
trefflichen schmerzstillenden Auswirkung ist nicht alles er­
schöpft. Eine Prozedur genügt z. B. um den Anfall akuter 
Bronchialasthma zu kurieren."

Acht Krankenschwestern sind hier beschäftigt. Sina Dro- 
maschkos Spezialität ist die Elektrotherapie. Doch sie kann 
eine beliebige Kollegin ersetzen, sei es die Betreuung der 
Inhalationsapparate, die Licht- oder Wärmebehandlung. Valen­
tina Kaprowa begann als Sanitäterin. Heute ist sie oine vor- 
Irelfliche Masseuse. Fortbildung des Personals ist eine wichti­
ge Aufgabe.

Das Gebietskrankenhaus ist ein Stützpunkt für den Gesund­
heitsschutz des ganzen Gebiets. In dor Abteilung werden 
ledes Jahr etwa 30 Mediziner der Rayonkrankenhäuser in dei 
Physiotherapie ausgebildet. Diese Heilanstalten sollen den 
Landschollenden qualifizierte neuzeitige Behandlung an 'Ort 
und Stello sichern.

K. NEUFELD

UNSERE BILDER: 1. Oberschwester Nina Kljusko mit dem 
von Ihr vervollkommneten Gerät lür Ultraschalllhcrapio bei 
Augenkrankhcllen. 2. Der Mechaniker Ernst Fender betreut die 
technische Ausrüstung des Krankenhauses.

Fotos: Th. Ksau
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Die „Freundschaft" erscheint täglich 
außer Sonntag und Montag

RedakttonsschluB 18 Uhr des Vortages (Moskauer Zelt)
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ODESSA. (TASS). Der „Atlas von Suchkarten der veränderlichen 
Sterne", der von Odessaer Astronomen zusammcngcstellt wurde, ist er­
schienen.

Diese Kartensammlung enthält Charakteristiken von 4 512 veränder­
lichen Sternen. Er beruht auf Himmelsaufnahmen, Hie auf den Sternwar­
ten Odessa, Simeis und Moskau sowie von Astronomen der 
Universität in den USA gewonnen worden waren. Die Arbeit 
nahm 10 Jahre in Anspruch.

Wie Prof. Wladimir Zessewitsch, Direktor der Sternwarte Odessa, 
erklärte, sei die Herausgabe des Atlasses unter anderem deswegen 
wichtig, weil die veränderlichen Sterne, die ihre Helligkeit und ihre 
physikalischen Eigenschaften verändern, es möglich machen, Ursprung 
und Alter von Sternsystemen sowie die Entfernung zu ihnen zu ermitteln.

Harvard- 
ain Atlas
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DER BLUMENZUCHT- UND ZIERPFLANZENBAU- 5 
SOWCHOS „TSCHUBARY“ NIMMT BESTELLUNGEN * 
ENTGEGEN UND SCHLIESST MIT ORGANISATIONEN ' 
VERTRÄGE AB ÜBER DIE LIEFERUNG VON ZIER- J 

* i 1 i f I f i > > i I f t t I 
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BAUM-, ZIERSTRAUCH- UND BLUMENSETZLINGEN 

ZUR BEGRÜNUNG DER STÄDTE UND DÖRFER DES 
GEBIETS IM FRÜHLING.

Die Anfragen sind zu richten an: Sowchos 
„Tschubary“ (Zelinograd 473023, Omnibus Linie 
10 bi? Haltestelle «Ä3Y-2». Rui: 2-79-98

\ *
Chefredakteur — 2-19-09. itrtlv Cbetr — 2-12-07. »er- * 

antwortllcher Sekretär — 2-79-ßä. ableilungen Propagan $ 
da. Partei- und politische Massenarbeit — 2-16-51. Wirtschaft — 2-18-23. Kultur — 2 

2-74-26, Literatur und Kunst — 2-18-71, Information — 2-76-50. Leserbriefe — 2-77-11. £ 
Buchhaltung — 2-56-45, Olenstredakteur — 2-06-49, Fernruf — 72.
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